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STERNWARTE ZU MANNHEIM. 



BESCHRIEBEN 



VON IHREM CURATOR, 



DEM STAATS- UND CABINETSKATH KLÜBER, 

> 



Mit einer Abbildon* der Stern»«« in 
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MANNHEIM, auf der St ern warte. 
HEIDELBERG, in Comroisiioa bei Gottiii» Bhavx. 

1811. 
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DEM 

DURCHLAUCHTIGSTEN, GROSSMÄCHTIGSTEN 
FÜRSTEN UND HERRN, 
HERRN 

CARL, 

GROSSHERZÜGE ZU BADEN, 

HERZOGE ZU ZÄIIRINGEN, LANDGRAFEN ZU NELLENßURG, u. w . ; 

OBER- l'ND ERBRF.RRN DF.R BAAK END ZV STÜHLINOEN , SAMMT HEILIG EN BERG , 
HAUSEN, Mo!KIRf.ll , HOHEN HÜW EN , W I J.DLN«TEIN UND WALDSBERGJ MOSBACH , 
SAMMT BI<CHOrSH>.IM , HAFlTUrtM V ND I.AUDAi DES KEETTO AUEi j ZV T1IEKCEN; 
ZU KRAUTHEIM, 7-U UEKTHEIM; ZU NEIUF.NAO END BILLIOHE1M U. f. VI,; 

TRAFEN ZU HANAU. 



MEINEM GNÄDIGSTEN GROSSHERZOG UND HERRN. 



J 
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Durchlauchtigster Grofs herzog, 

gnädigster Herr! 



Was die Weisheit eines Forsten, der des Vaterlandes Stolz, dessen 
vertrauenvolle Huld raein Stolz war, meiner Fürsorge anvertraute, 
die Sternwarte zu Mannheim, das wage ich öffentlich, mit fester 
Zuversicht dem Schutz und Wohlwollen des erleuchteten Souve- 
sains zu empfehlen, der mir einst in unvergefslichen Stunden ver- 
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gönnte, in der Schilderung des ächten Regentenberufs, Ihm das 
Urbild des glorreichen Vorfahrs zu zeigen. Möge der heitere, 
wohlihätige Fruhlingsmorgen, an welchem unlängst Ew. Königliche 
Hoheit den durch Liebe und Verehrung begründeten Thron der 
Zähringer bestiegen, das Bild Ihrer ganzen Regierung seyn! 

Unwandelbar ist die Treue und Ehrfurcht, mit welcher ich 
beharre , 

EW. KÖMGLICHEN HOHEIT 

Heidelberg 

den 10. Aug. 1811. 

1 

unterthünigster, 

3 o h. L u d w. K I ü b e r. 
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Es giebt Anstalten, die, durch ihre Bestimmung und Nützlichkeit, nicht sowohl den Staat, in des- 
sen Gebiet sie sich befinden, als vielmehr der ganzen gebildeten Menschheit angehören. Unttr ihnen 
nehmen diejenigen eine der ersten Stellen ein, wiche der Sternkunde gewidmet sind, dieser ersten, 
größten und erstaunenswürdigsten aller Offenbarungen Gottes, deren wohlthitiger Einfluß ungleich we- 
niger erkannt, als benutzt, in jedem Augenblick mehr genossen, als empfunden wird. 

Giebt es eine reichere und zuverlässigere Quelle, als die Sternkunde, für die Erkenntniß der Graste, 
der Weisheit, der Allmacht des Schiffers? eine würdigere Aufgabe für die Forschungen des mensch- 
lichen Geistes? ein unentbehrlicheres Hälfsmittel für Bereicherung der Zeit' , Natur Erd- und Men- 
schenkunde ? Was fördert mehr den Verkehr jeder Art mit den entferntesten Nationen , die Verbrei- 
tung nützlicher Erfindungen, Entdeckungen, Künste und Wissenschaften, d.n Welthandel, den mög- 
lichst vollständigen Genuß aller Vortheile , welche die verschiedensten Regionen der Erd* darbieten ? 
Denn ist nicht die Sternkunde der sicherste Wegweiser fiir die Schifahrt , diesen bewundernswert/testen 
Zweig der Menschenkünste? Indem sie den kühnen Segler auf dem Ocean leitet, ht dessen Fluten alle 
seine Vorgänger keine Spur ihres Daseuns hinter Hessen, rettet sie das Leben von Tausenden, vermehrt 
und sichert Eigenthum und Wohlstand von Millionen Menschen. Mit erstaunentwürdiger Kraft, 
in die Vergangenheil zu dringen, enthüllt sie die ältesten sichtbares Urkunden der Geschichte des ' 
Weltalls, indem sie Welten offenbart, deren Lichtstrahlen wahrscheinlich eine lange Reihe von Jahrtau- 
senden gebraucht hatte», den unermeßliche Raum bis zu dem Auge des Beobachter t zu dwthlaufen. 
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Ehrfurcht und Bewunderung nSthigt sie sogar demjenigen ab, in dessen Seelt die Ideen dtt Ewige» 
und Unendlichen minder lebhaft sind; wäre es auch dann erst, wenn ihm die raumdurchdringende Krrft 
des Sehrohrt den Schimmer der Milchstrasse in Millionen, in zahllose Sterne tketlt, wern sie ihm htm. 
v.chkirper zeigt, deren Lichtstrahlen nur verkündigen, daß jene vor vielen Jahrtausenden ware.i, 
l icht daß sie jetzt sind, vievn ihm unser PianeunSystem als das erste Glied der unendlichen Kette 
erscheint, Vielehe das Weltall umschlingt. 

So muß denn eine Anstalt, welche dem Dienste d,r Sternkunde geweihet ist, an den Staat und 
jedes gebildete Individuum einen fest gegründeten Anspruch haben auf die lebhafteste Ikeilnahae. 
Diejenige, deren Geschichte und Beschreibung ich hier zu liefern unternehme, hat ihn durch die Thai 
selbst schon sich erworben, wahrend der kaum fünf und dreisigjahrigen Dauer ihres Dascyns, und in 
dem ersten, nicht vollen, Hertel jahrhundert ihres Wirkens, welches die Zeitumstände zulies s tu. 

Die amtlichen Verhältnisse, in we'cken ich zu diesem Institut zu stehen die Ehre habe , schienen, 
in mehr als einer Hinsicht, mir die Pfitcht aufzulegen, diesen Versuch of entlich erscheinen zu lassen, 
der schon darum wenig Verdienst hat, weit Amtspflicht, 'j/ieuohl aus eigenem Antrieb, ihn gebot. 
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Auf der westlichen Seite der Stadt Mannheim, an dem Ende de« Schlofcgarten«, erhebt 
sich die Sternwarte. Diese» Gebäude, eine der vorzüglichsten Zierden der Stadt, 
ist hundert und eilf Fufs hoch, durchau« massiv. Dem Grundplan nach, bildet es in dem 
Innern des Erdgeschosses, mit einer Mauerdicke von 7! Fufs, ein nach den Ecken abge- 
stutztes Viereck von 33 Fufs Breite, welches, so viel möglich, die äussere achteckig« 
Form veranlagt, nach beiliegender Abbildung. Die vier Hauptflachen sind genau nach 
den vier Himmelsgegenden gerichtet. Thurmartig, auf der PortalSeite mit einem Vor- 
sprung von 75 Fufs, dessen o bere Fläche vor dem Fufsboden des dritten Stockwerks einen 
Balcon bildet, und flach gedeckt, läfst es schon von aussen seine Bestimmung muthmafsen. 
Das Innere ist abgetheilt in fünf Stockwerke, zu welchen eine, eben so schöne als bequeme, 
steinerne Wendeltreppe fuhrt, für welche auf der Hinterseite, gegen Morgen, durch einen 
Anbau von iaj Fufs Länge, in elliptischer Form, gesorgt ist. 

Ein hohes und weites Portal leitet, aus dem Park, in das Erdgeschofs. Dieses bildet 
einen grossen Saal, mit Aufgängen zu der Treppe, zu einem kleinen Garten, und zu dem 
Haushof. Der zweite Stock enthält Wohnzimmer, Küche und Cabinete für den Astronomen. 
In dem dritten befindet sich der erste grosse Instrumenten, und BeobachtungsSaal, geziert 
unter andern mit dem Mauerquadranten, dem Mittagsfernrohr und verschiedenen Pen^uL 
uhren. Dieser Saal hat vier hohe Fenster und drei grosse Glasthüren, gegen Süden, We.ten 
und Norden. Vor der -westlichen Glaslhüre, über dem Portal des Einganges, ist ein ge- 
räumiger Balcon, auf welchem man Werkzeuge sicher stellen, und nach dem Himmel und 
der umliegenden Gegend frei richten kann. Vor den beiden andern Glasthüren sind ähnliche 
kleinere Balcons, auf starken Consolen ruhend, und mit eisernen Geländern eingefafst. Sie 
dienen ebenfalls zu freier Umsicht, und zu Beobachtungen mit beweglichen Instrumenten. 
Aehnliche Balcons befinden sich vor den drei Glasthüren des vierten und fünften Stocks, 
gegen Mittag, Abend und Mitternacht. Der vierte Stock enthält ein Zimmer, hauptsächlich 
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für reisende Astronomen , und verschiedene Cabinete , wovon eines für die Bibliothek dient. 
In dem fünften Stock ist der zweite InstrmnentenSaal, worin unter andern der ZenithSector, 
von zwölf Fufs Länge, aufgerichtet ist. Ueber dem Mauerquadranten, dem Mittagsfernrohr 
und dem ZenithSector, sind die nöthigen Einschnitte in die Mauer, und auf der Aussenseite 
kupferbeschlagene Fallthüren angebracht, die durch eine mechanische Vorrichtung leicht 
können geöffnet werden. Zu wünschen wäre, dafs eine Corniche, an der Verzierung de» 
Daches, den Gebrauch des Mauerquadranten bei einem Theil des excedirenden Bogens 
des Limbus, über 9.0 Grad, nicht hindern, folglich die Bestimmung des Collimations* 
Fehlers nicht erschweren möchte *). Das ganze Gebäude ist mit Quadersteinen gedeckt, 
welche ein flaches Dach (Söller) mit einem freien Platz bilden, der mit einer Brustwehr 
nmgeben ist, und in dessen Mitte sich eine Gloriette mit einem Drehdach erhebt, auf 
welcher ein Blitzableiter angebracht ist. Diese Plate - Forme dient bei gutem Wetter zur 
allgemeinen Uebersicht des Himmels und der Gegend, und zu vorübergehenden Beobach- 
tungen im Freien. 

Nichts majestätischer und- herzerhebender, als die Aussicht von dieser Thurmhöhe. 
Zu nachbarlich sticht, höher noch, in die Wolken, d r Thurm der ehemaligen Jesuiten- 
kirche. Weiterhin prangen, in königlicher Pracht, die Zinnen des Residenzschlosses. 
Freundlich begrüfst euch, gegen Mitternacht und Morgen, das Heer von regelmäßig geord- 
neten Dächern und Thürmen des schönen Mannheims. Ohne Unterlafs wandert, auf der 
Abendseite, zwischen beiden Ufern hin und her, an einem von schwimmenden Kähnen 
getragenen Tau, die fliegende Bheinbrücke, mit bunten Gruppen von Menschen, Thieren 
und Wagen. An dem Lusthain, der mit seinen Schlangenwegen und Pflanzungen vor 
der Sternwarte und dem Schlofs sich hinlagert, flutet der Rhein seiner nahen Vereinigung 
mit dem Neckar entgegen. 

In der weiten Ebene, welche diese beiden Flüsse benetzen, reihen sich zahlreiche 
Städte, Dörfer und Einzelhöfe an einander , eben so viel Zeugen des Wohlstandes ihrer 
Bewohner und der Fülle von Fruchtbarkeit, wodurch diese Gefilde sich auszeichnen. Die 
Reste der öffentlichen Gebäude von Worms und Speyer mahnen an das, was diese Städte) 
einst waren. Unter vielen andern, stechen freundlich in der Nähe hervor, Oggersheim, 
Frankenthal, die Kuppel und Minareten der Moschee von Schwetzingen. 

1) Eine Bemerkung, die tebon in den j. i-»6, dem Herrn Oberhofmeuter Frbtn, v. Zacb, bei ttiaem Besuch auf det 
Sternwarte, nicht entgieng. Bode's attron. Jihxbueh f. 179«. S. njr. 
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Den Horizont begrenzt, auf der rechten Rheinseite, die Bergreihe von oberhalb Rastatt 
bis unterhalb Frankfurt. Au» ihr erheben »ich, wie an dem Firmament Sterne der ersten 
Grösse, bei dem heilbringenden Baden der Vorläufer des Schwarzwaldes, der Yberg mit 
seinem hohen« festen Thurm, aus derbem GranitBrecciaFelsen erbaut, und der Merkurius- 
berg mit der Ära und dem Bildnifs des Götzen, unter dessen Schutz einst Römer sich an- 
siedelten und Thermen erbauten; bei Durlach der Thurmberg mit der hoben Warte, noch 
ans der Römerzeit; bei Heidelberg der Königstuhl und der Heiligenberg; oberhalb Darm- 
stadt der Malchen (mons Malscus oder Melibocus) mit der weissen ThurmSäule; unterhalb 
Frankfurt der Feldberg (Taunus). 

Hinter dem linken Rheinufer slarrt, in langer Ausdehnung, zu den Wolken hinan, die 
Zackenreihe der Vogesen, aus der Gegend von Strafsburg bis zu dem hohen Gewölbe des 
Donnersbergs (mons Jovis). Hin und wieder mischen Ruinen von Bergvesten, köstliche 
Denkmale teutscher Vergangenheit, sich mit dem Horizont) ein Bild menschlicher Grösse 
und Hinfälligkeit. In der ganzen, weitumglanzten' Ebene wogt der schönste der teutschen 
Flüsse, der mächtige Rhein, dessen Krümmungen und Inseln man in weiter Strecke übersieht. 
Durchdrungen wird das Gemüth von Ehrfurcht, von Bewunderung des Schöpfers, aus des- 
sen bildender Hand dieses Zauberland hervorgieng. 

In diesem prachtvollen NaturTheater steht die Sternwarte, dieser Tempel, der Er- 
forschung und Betrachtung des Weltalls geweiht, vor dessen Unermefslichkeit selbst die 
kühnste Phantasie erbebt •). Ihr Stifter war der Kurfürst von der Pfalz, Carl. Theo« 
»or, ein schützender Freund der Künste und Wissenschaften. Dieser Fürst, unter dessen 
Regierung die Akademie der Wissenschaften, die kurpfalzische meteorologische Gesell* 

a) Nach Aerschel, kann man die Entfernung des Sirius von unserer Sonoe so gross annehmen, diTi beide (bei gleicher 
Mute, und van entgegengesetzten Antichungcn anderer Sterne nicht gebindert) in nicht weniger all 33 Millionen Jah- 
ren sutaaimenfallen würden; kann man annehmen, dal» die Entfernung eine* Nebelfleck« , der (ich dureh das 40futsigc 
Telescop nnr «o eben dämmernd aeigt, und, miiig angetehlagen , aus «<vjco Sternen besteht, 3oo,ooomal weiter von uns 
entfernt sey, ab der nächste Fixstern; kann man annehmen, dats, ungeachtet der bekannten entuineos würdigen Ge- 
schwindigkeit des Lichtes, die Strahle«, die wir in einem bestimmten Augenblick von dem nächsten Fixstern, dem Si- 
rina, empfangen, weniger nicht als 6 Jahre und 34 Monate unterwegs gewesen seyn können, da(s folglich die Hebt- 
strahlen, welche das Bild eines Nebelflecks in obiger Entfernung in unser Auge bringen, beinahe a Millionen Jahre Un- 
terweids gewesen seyn müssen s dats also der Gegenstand selbst, aufs wenigste, schon eben so viel Millionen Jahre am 
Bimmel eaistirt haben müsse; dais folglich unsere jetrige Beobachtung dieser Gegenstände sich auf nichts weniger beliebe, 
als auf ihren dermaligen Staad am Himmel, sondern auf einen um Jahrtausende titern. Man s» Herschel'e 
Citnlogue of five hundred new ncbolae, oeboloas stets, pUnctaxy nebultt and dosten .of Start; with lemaiks on the 
Instruction of the beavens. Lond. iRoa. «• 
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schaft die teotseh« gelehtte? Gesellschaft, alle drei zu Mannheim, und die CarteralSthule 
zu Lautern, nachher zu Heidelberg, gestiftet wurden, hatte in dem Jahr 1762, auf den» 
Schlosse zu Schwetzingen, wo er Minen Somineraufcnthalt zu nehmen pflegte, eine kleine 
Sternwarte, mit beweglichen astronomischen Instrumenten, errichten lassen. Sie war dem 
Pater Christian Mayer anvertraut, einem Jesuiten, welcher als Picfessor der Mathematik 
und Experimentalphysik zu Heldelberg angestellt war. Der brennende Eifer dieses Ge- 
lehrten für die Sternkunde, die Bekanntmachung seiner Beobachtungen auf der Sternwarte 
von Schwetzingen, erregten Aufsehen, und erhielten den Beifall der berühmtesten Astro- 
nomen von Europa. Mayer ward sogar in dem J. 17C9 nach Petersburg berufen, zu ei- 
ner wichtigen astronomischen Beobachtung. 

Mit Wohlgefallen bemerkte dieses der Kurfürst, und gern fafste er, auf Mayers Rath, 
den Entschlufs, ein grösseres Institut dieser Art in seiner Residenzstadt zu gründen, das an 
Zweckmäsigkeit und Schönheit keinem andern nachstehen sollte. Einer der grüfsten und 
berühmtesten Astronomen urtheilte mehrmal öffentlich, dafs diese Absicht des Kurfürsten 
vollkommen sey erreicht worden b ). 

Mayer entwarf den Plan zu dem Gebäude, und lu fs ihn, mit Beihülfe der Baumeister 
Lachers und Rabaliatti, unter seinen Augen ausführen, unterstützt von der königlichen Frei- 
gebigkeit seines Fürsten. Der Grundstein ward gelegt am 1. Oct. «772, von dem Präsidenten 
der Akademie der Wissenschaften zu Mannheim, Baron Leopold Maximilian von Hohenhausen. 
Rasch gieng der Bau von statten, so mannichfaltig auch die Hindernisse waren, die man 
hie und da zu überwinden halte. In etlichen Jahren war solcher vollendet. Es war kein 
Geld gespait worden, das Gebäude schön und dauerhaft aufzuführen, das, mit einem spä» 

a) Es scheint nötliig, hier au erinnern, dal» die meteorologische Gesellschaft mit der Sternwarte nicht in Verbind Bog 
stand. Mit S r<mem Eifer, und nicht ohne bedeutenden Kostenaufwand, worden, von 17t! bis 1790, ihre Beobachtungen 
angestellt. Diese erschiene» gedruckt: Ephemerides Socictatis mctcorologicae palatinae. Historia et Observation« anni 171t. 
usque ad ann. 17510. Mannhcmü 178} — 179}. Tom. I. — X. gr. 4. mit Kupfern. Der geistl. Rath u. Hoft'apUg J«i. 
Jac. Hemmer war der Herausgeber, selbst einer der thatigsten Beobachter. Er starb am 3. Mai 1790. Sein Elogiam, 
von Lamey, st<ht in dein siebenten historischen Bande der Actorum Acad. Theodore . Palatinie , p. n. — 16. 

b) Hr. de la Lande, in seiner Bibliographie tsttonomlque (Paris itoj. 4.), p. 69«, nennt du nwnnheimer Obicrvato- 
rimn „ron des meitleurs qiii existent". In der Connoissaoce des rem», aonec V, p. 301. , schrieb er: „Cet obsetva- 
„tuirc qoe fai iti visiter en 1791, est un des plns beaux et des plus etiles , psr la narure des instrumenta et par Ie 
„lile de« Astronom«, et fen ai d<]4 retti nhe qtiantite' immense dobaervations, surtout pour les Atolle*." Ebenderselbe 
meldet, In einem Schieiber) ans Paris vom li. Nor. 1791: „Ich komme so eben von einer Reise aus Mannheim mruck, 
„wo ich eiue der besten Sternwarten besneht habe, die mit sehr guten Instrumenten versehen ist." Bode'» •stroa. 
Jahrb. 179$ , S. 19«- Man vergleich« auch Jonrnal des Savans, 1790. p. 417. ej 9 . 
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teren Zusatz, wovon nachher die Rede seyn wird, über 70,000 Gulden (110,84? Franken) 
kostete •). 

Hätte man, besser noch, diesem Gebäude blofs ein Erdgeschofs gegeben, und so die 
Instrumenten Säle, nebst der Wohnung für die bei der Sternwarte angestellten Personen, 
auf ebener Erde, auf einem hinlänglich freien Platz angelegt, wie bei den Sternwarten zu 
Oxford und auf dem Seeberg bei Gotha, bei der Herschelischen zu Slongh bei Whtdsor, 
so auch bei denen, welche jetzt zu 'München und Güttingen erbaut werd.n, so wäre dem 
Beobachter die Arbeit sehr erleichtert worden, und man hätte einen grossen Theil jener 
Geldsumme erspart, die auf eine noch reichlichere, literarische und InstmmentalAusstattnng 
der Sternwarte hätte kennen verwendet werden. Aber man folgte drr, damals faat allge- 
mein herrschenden, Meinung, dafs Gebäude dieser Art so hoch au f/.u führen seyen, aU 
möglich, um auf ihnen einer desto freiem Umsicht zu gemessen b ). Der Geist des Zeital- 
ters schien hiebei zu vergessen, oder nicht zu achten, dafs grosse astronomische Werk- 
zeuge , in der Hohe aufgestellt, durch Einwirkung der Atmosphäre auf das Gebäude, be- 
trächtlichen Variationen unterworfen sind. Auf Sicherheit und Festigkeit ihres Standes, wo- 
von die Güte und Genauigkeit der Beobachtungen vorzüglich abhängt , kann hier der Astro« 
nom, ohne augenblickliche Prüfung, nicht rechnen. Er mufs daher, bei jeder Beobachtung, 
seine ängstliche Sorgfalt über die Richtigkeit der Lage seiner Instrumente erneuern, und 
hierauf einen beträchtlichen Theil seiner kostbaren Zeit verwenden. Das Spiel und die De* 
weglichkeit hoher Gebäude und Thürme, die Grösse ihrer Bewegtingen, und selbst ihre 
Perioden, die oft grosse Sonnenhitze oder grosse Kälte zu Argumenten haben, scheint nur 
denen übertrieben zu seyn, die nicht selbst Gelegenheit hatten es zu beobachten. Richtige 
absolute Meridian Bestimmungen wären dabei vielleicht kaum erreichbar. Zudem vermochte 
selbst die ansehnliche Höhe, welche man der mannheimer Sternwarte gab, nicht zu hin- 
dern, dafs der Thurm der eii nah stehenden ehemaligen JesuitenKirche, dem Beobachter ei- 
nen Theil des östlichen Horizontes raubt. Die Nähe weder des Residenzsohlosses . norh 
der JesuitenGebäude, hätte auf die Wahl des Platzes F.influfs haben sollen. Auch in grös- 
serer Entfernung von dem Schlofs, konnte die Sternwarte als Zugehör desselben betrachtet, 

a) Nur allein Her Arbeitslohn fikr Minrcr nnd Steinharter betrug, bii in dal Jahr 177«, 19,101 Gulden 37 Kr., welche dem 
Unternehmer dieser Arbeit, Schlichterle , ausgezahlt wnrden. 

b) Man vergl. dagegen Stieglitz Encyclopädie der bürgert. Baukunst, Th. IV, S. 16 tf. und 1'ExpoU des principe* qiii 
doi»ent diriger les architectes dam la constniction et la distrÄiition de« e'dific« aux Observation« attronorniquet , in den Mi' 
moiret |>odt serrir a l'bistoire «es scicncei et i cell« de fabaervatoire royal da Pari., par J. 0. Cassini (Paris ijta. 
r n E e 63 -SS, auch r- So. 
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und von dem Regenten ohne grosse Unbequemlichkeit persönlich besucht werden, und 
s«lbst bei längerer Fortdauer des Jesuitenordens, war mit Sicherheit nicht darauf zu rechnen, 
dafs jederzeit einem Mitgliede desselben die Sternwarte werde anvertraut werden. 

Nach dem Willen des Kurfürsten wurden, für die neue Sternwarte, die wichtigsten 
astronomischen Werkzeuge, besonders die fixen, in vorzüglicher Güte und Grösse, 
von den geschicktesten und berühmtesten Künstlern Englands verfertigt, 7. B. von Dol« 
lond, Bird, Ramsden, Arnold, Tronghton, Sisson, ohne den grpssen Aufwand zu 
scheuen, den die höchste Vollkommenheit erforderte, welche man zur Bedingung machte. 

Schon am Ende des Jahres 1775 konnte der grosse achtfussige Ma uer Q u adr an t von 
Bird , dieses seltene und höchstvollkommene Instrument ') , auf der Südseite in den Meri- 
dian eingepafst werden. In dem J. 1778 ward der sehr schöne, zwölffussige Zenith Sector, 
von Sisson, aufgerichtet, nebst der fürtrefflichen Arn oldi sehen PendVluhr, welcher 
Mayer eine eigene, in dem Jahr 1780 gedruckte Abhandlung widmete. Das Passagen« 
Instrument oder IVIiitagsfernrohr , sechs englische Fufs langt hatte Anfangs derselbe Sis- 
son, durch Vertrag vom 51. März 1783. zu liefern versprochen, vollständig für 145J Gui- 
neen: nachher fertigte es Ii am s den, dieser bewundernswürdige Mechaniker b ), für den- 
selben Preis c ). aber in noch vorzüglicherer Güte, als man es höchstwahrscheinlich von Sis- 
son würde erhalten haben , dessen Ruf seine Geschicklichkeit und Genauigkeit übertraf 
Erst acht Jahre nach seiner Ankunft aus England, konnte es die gehörige Stelle auf der 
Sternwarte erhalten '). Zu dem Ende war, an der westlichen Seite derselben, ein eigener 
Anbau nöthig, auf dessen nördlichem Pfeiler dieses köstliche Werkzeug befestigt ward. 

a) ManerQnad ran ten von dieser Grone, acht englische oder 73 pariser Fufs im Halbmesser, von Bird, findet man, 
ausser dem mannheiracr, nur in Oxford (zwei, einen nördlicbcu und einen südlichen), Grccnwirh, Petersburg, Paris 
(zwei, einen auf der kaiserlichen Sternwarte, d«i> »ndem auf der Sternwarte der Militarschule ) und Padua. Kleinere, 
von Bird, sind zu Göttingen (6 Fufs), Berlin (j Fuß), Kremtmvnstcr (zwei) und Cadix. Ein achtfutsiger von 
Ramsden , ist zu Mailand , und ein gleichgroßer auf der Sternwarte des Herzogs von Marlborough in Bleinhcim. In Prag 
ist ein siebeniussiger , und noch ein aweiter MauerQuadrant. 

h) Nichts interessanter, als was Cassini als Augenzeuge von ihm erzählt, in den angef. Memoire* p, 23— M, Er nennt 
ihn geootetre, astronome, me'canicien, opticien, physichen. Er starb am <. Mai 1S00, 

c) Oer Transport dieses Instrumentes, von London nach Mannheim, kostete 105 Golden. 

d) VergL Bode'* astron, Jsbtb. f. 1795, S. 147. Ein zweifussiger Quadrant von Sisson, dessen Pictet 1769 sich bediente, 
baue einen Theilungifchler von zehn Minuten. Extrait dn Journal d'obsetvations faitea a l'occasion du passagc d« 
Venu« a Outnbo cn Lapponie par Pictet (St. Petersbourg 1769.), p. 6. 

e) In dem Jahr 179a Hr. von Zach fand es, 17S4 und 17K, noch in der Kiste liegen. Bode 's asUon. Jahrbuch fix 
I79it S. 116, u. für 1793, S. 
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Dieser höchst solide Anban, an welchem, seit dem J. 1789, ungefähr achtzehn Monate 
lang, mit einem Kostenaufwand von ungefähr 8000 Gulden, gearbeitet ward *), bildet auf 
der ganzen westlichen Seite des Thurms, einen Vorsprung, woran in dem Erdgeschofs das 
Portal,- in dem zweiten Stock ein gewölbter Vorplatz vor den Wohnzimmern des Astro* 
nomen, und in dem dritten Stock ein Balcon, mit zwei Pfeilern, nach Norden und Sü- 
den. Diese Pfeiler sind mit gröfster Solidität, von dem Fundament bis zu ihrer Höhe, 
durchaus von grossen Quadersteinen gemauert, so aafs der Stand der auf ihnen angebrach- 
ten fixen Instrumente möglichst gesichert ist. 

Der südliche Pfeiler des Balcons, welchen man wahrscheinlich nächstens mit dem drei» 
fussigen Reichenbachischen MulriplicationsKreise zieren wird, blieb bestimmt für einen Aequa- 
torialSector von 5' Radius, die Achse 10' 4", welchen Sisson für 250 Guineen fertigen wollte. 
Späterhin war der, zum Astronomen der Sternwarte bestimme gewesene Hr. Ungeschick in 
London mit Ramsden übereingekommen, dafs dieser ein Aequatorial liefern sollie, den Ciikel 
von 20 Zoll im Durchmesser, für die Abweichungen und geraden Aufsteigungen "*). Unge- 
schick starb bald nachher, und das Instrument ward nicht abgeliefert. Auf Mayers Anfrage 
halte Sisson sich erboten c ), noch ein anderes Werkzeug zu liefern, einen nördlichen Mauer- 
Quadranten, 8' Radius, wie der zu Greenwich, mit einigen Zusätzen und Verbesserungen, 
für 435l Guineen. Zu Anschaffung dieser beiden und einiger andern Instrumente, hatte 
Kurfürst Carl Theodor die Summe von 10,000 Gulden (21,549 Franken) schon angewie- 
sen a ). Der Künstler, zu sehr beschäftigt mit andern Arbeiten, zögerte,, der Krieg kam 
dazwischen, der Kurfürst starb; lauter Hindernisse der Ausführung dieses interessanten 
Vorhabens. 

Noch hatte der Kurfürst, in dem Jahr 1792, eine Summe von 600 Gulden bewilligt, 
zu Erbauung eines steinernen Obelisken an dem RheinUfer, von der Sternwarte fast eine 
halbe Meile weit, nordwärts '). Diese Vorrichtung, genau in dem Meridian de» Durch- 
gangslnstrumentes , war bestimmt, als Ziel oder Mittagsabsehen (mire oder marqne meri- 
dienne) für die nöthige Prüfung und Berichtigung der Richtung dieses Fernrohrs jeden Au- 
genblick zu dienen, nicht nur bei Tage, sondern auch bei Nacht, mittelst einer inwendig 

a) Bibliographie aitroBomiaue, par Mr. d« Ii Linde, p. «9«. 

b) Hm. d« la Linde'i Schreiben an Hrn. Barry, Pari» 8. Dee. 179a 

c) Siiions Schreiben an Mayer, datirt London am 13. April 17»!. 

d) Decret v. J$. Oct I7«r. 

e) Die a» 6 «f. Bibliographie artron. p. yoj. 
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auf seiner Höbe angebrachten Leuchte, deren Licht durch eine verticale Spalte sichtbar 
wird *). Zugleich sollte dieses Werk, gearbeitet nach den Regeln des guten Geschmacks, 
durch eine Inschrift die Empfindungen der Erkenntlichkeit ausdrücken, -welche man dem 
grofsmüthigen Stifter nnd Wohlthäter der Sternwarte zu weihen sich verpflichtet fühlte. 
Schon waren die Steine, welche diesen Obelisken bilden sollten, zubereitet, und zur Stelle 
gebracht, sogar der Sockel stand schon , aber die Kriegsunruhen hinderten, das Werk vol- 
lends aufzurichten b ). Das MilitärCommando der damaligen Festung Mannheim hegte die 
Besorgnifs, dafs die französischen Truppen, welche vor dem Wald von Friesenheim Batte- 
rien errichtet hatten, sich dieser Vorrichtung als eines RichtungsPunctes gegen die Stadt 
bedienen könnten. Der Astronom mufste, ab er nach dem Kriege die Beobachtungen 
wieder anfangen konnte, sich mit einem näheren InterimsZielpunct behelfen, den er an ei- 
nem dicken hölzernen Pfahl , mit einer Leuchte versehen , bei den am Neckar gelegenen 
Gärten, 450 Toisen von der Sternwarte entfernt, in dem Jahr 1804 hatte anbringen lassen. 

Seit ihrer Vollendung bis zu dem letzten Krieg, zwischen dem teutschen Reich und. 
Frankreich, hatte die Sternwarte sich ausgezeichnet, durch eine, nur wegen unwidersteh- 
licher Macht gebietender Umstände unterbrochene, Thätigkeit der Astronomen, welche 
ihr vorstanden. Der berühmte Christian Mayer, den sie in dem J. 1783 durch den 
Tod verlor, sein Gehülfe, Johann Metzger, welcher 1780 starb, Mayers Nachfolger, 
Carl König, von 1784 bis 1786, Johann Nepomuck Fischer, in den Jahren 1786 
und 1767» Petejr Ungeschick, welcher starb, ehe er noch von der ihm bestimmten 
Stelle auf der Sternwarte Besitz genommen hatte, und der jetzige Astronom, Hr. Roger 
Barry, seit dem 0. December 1788, auch Hr. Henry, jetzt IngenieurOberscer zu Stras- 
burg, in dem J. »794, opferten Zeit nnd Kräfte in diesem Tempel des gestirnten Himmels. 
Von ihren Schicksalen und Bemühungen für die Sternkunde, wird unten ausführlich die 
Rede seyn. 

Die Aufstellung und Berichtigung der fixen astronomischen Werkzeuge raubte, insbe- 
sondere seit 1788» die Zeit von mehreren Jahren. Auch Mayers Kränklichkeit in den letz- 

•) Schreiben der Herren Barry und Henry, vom t- M»i 179«. In Bode'* »tron. Jahrb. f. 1795. S. 19?. 

b) Sehr rühmlich erwihnte diese* Vorhaben! Hr. de la Lande, in der Connoistance des tenu, anneeVlt, p.tji. Er sagt;: 
„MM. Barry et Henry 1 Mannheim, Astronom« de Hütet cur Palatin, m'envoyerent beancoup de decllaaitont d'etoi- 
„lei. Le Prioce lenr promit de faire elever nne pyramide, et tut faaal pour la nuit, dant la plaine da Rhin, afin de 
„diriger leur Inaette meridienne, erpece de fondation aitronomio.oe dont il n*y avoit cu d'excmple, matt 
„ la guerrc es a empechi. " Jetat hat auch die säuerliche Sternwarte zu Paria , auf der Nord * und Südseite , awei folch« 
Mitugtabtehen, da* eine auf der Fa^ade itt Luxemboitrg, du andere eine Pyramide in der Ebene auf der Stiauc nach ArcuciJ. 
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ten Jahren, und der schnelle Wechsel semer Nachfolger, war für jene nothwendige Vor- 
arbeit und den regelmäßigen Gang der Beobachtungen höchst ungünstig. Vorzüglich hat« 
ten die Stürme des verhängnifsvollen Kriegs, welche seit dem J. 1793 in dieser Gegend 
-wülheten, sehr nachteiligen Einflufs auf die Sternwarte. Kaum, dafs ihre beweglichen 
Schatze, die Instrumente, gerettet werden konnten. Französische Heere hatten sich Mann- 
heim genähert. Ihre zahlreichen Batterien bedroheten dasselbe; sie nahmen sogar, am «4. 
Dec. 1794, die Rheinschanze weg. Der Astronom erhielt nun Defehl, die Instrumente in 
ihre Kisten zu packen, damit sie nach Baiern in Sicherheit gebracht werden könnten. In- 
defs begnügte man sich, die Kitten, gepackt und transportfertig, in das Erdgeschoß der 
Sternwarte zu stellen liier blieben sie sechs Jahre lang, ohne dafs die Franzosen, wel- 
che Mannheim zweimal einnahmen, und fortwährend eine Schild wache auf der Höhe der 
Sternwarte unterhielten, je Miene gemacht hätten, ihre Hände nach diesem astronomischen 
Schatz auszustrecken. 

Wider die Person de* Astronomen, hatten Anführer französischer Truppen Verdache 
geschöpft, vermulhlich auf Anstiften eines Uebelwollenden. Er ward mifshandelt, und sechs 
Wochen lang vei haftet, verloV bei dieser Gelegenheit einen Theil seiner eigenen und der 
amtlichen Papiere, die ihm anvertraut waren, und sah, nach seiner Befreiung, sich veran- 
lafst zu flüchten. Statt eines beobachtenden Astronomen, befand sich mehrere Jahre lang, 
auf der Höhe des Thurms stets eine Schildwache, bald östreichische, bald französische. 
Bei dem mehrmaligen Bombardement der Stadt und Festung Mannheim, in den Jahren 
1795 und 1799, fielen mehrere Haubitzen in und auf das Gebäude. Glücklicherweise war 
der Schaden, den sie anrichteten, nicht von grossem Belang. 

Auch verlor, in dem Taufe des Kriegs, die Sternwarte den Kurfürsten, ihren Stifter 
und Erhalter. Er starb zu München am 1G. Febr. 1799. Nie dürfen in den Herzen aller 
Kenner und Freunde der Sternkunde die Gefühle der lebhaftesten Dankbarkeit erlöschen, 
für das, was Er diesem Tempel Uraniens war. 

») In der Connoivsxtre des tem», annce VII, p. V*. in der Ilistoire Je 1'iitrononle pour 1794, meldete Hr. de la lande: 
„M. Barry, astrunome de Mannheim, continua ses ohtervations ivec zcle et assiduite". 11 veooit d'envoyer 350 dedl« 
„naisons d ctoile« observe'et et reduitei avec soin. Mais Ics bombet et le» boulets de rannte francaise tirej mr la vill« 
„de Mannheim, ayant atteints neuf fois l'ubieivatoire , qui est un de* points les plus remarquablcs et les plus eleves, 011 
„obligca les aitronomcs de dementer Ics instruments , pour les envoyer aii-dcÜ des roootagnes de Souabe." Ehen diciet 
bertthmte Astronom schreibt in seiner Bibliographie aMronomique, p. 706: „Lorsquc j'allal a Gotha en 1798, j'eus le re. 
„gret de voir a Mannheim r»b>ervaioire d&crt et les roarque« de vingt coups de cauon qui l'avoieot endomtwe'." l'ni 
S. 799: ..Je visitai , en passant, l'observatoiie de Mannheim, qui m'avoit precore tant de plaisir cn 1791; mais je trou 
„ vai lci inttrumeui epeausts sous des vautc. qu« le« bombe* avaient ä peioe resf ectecs. "* 

5 
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Zu lang entzog sich dem unglücklichen Teutschland der Friede, obgleich ersehnt von 
Millionen seiner leidenden Bewohner. Unter des Friedens grünendem Oelzweig allein, 
konnten nützliche Gewerbe, konnten Künste und Wissenschaften wieder gedeihen. Der 
Friedensschlufs von Lüneville, 1801, hatte das endliche Schicksal der Pfalz auf der rech» 
ten Seite des Rheins, folglich auch der Stadt Mannheim, noch in Zweifel gelassen. Eben 
so der Separatfriede, welchen der neue Kurfürst von Pfnlzbaiern, zu Paris am 24. Aug. 
1801, mit Frankreich schlofs. Erst der Schlufs der Reichsdeputation zu Regensburg, vom 
35. Febr. 1805* entschied darüber. Die Stadt Mannheim fiel an das Haus Baden. Wie» 
wohl die baieriscbe Regierung nun eifrig darauf bedacht war, alle literarischen und artisti- 
schen Apparate des Kurfürsten, aus dieser Stadt wegzuschaffen, so gelang es doch haupt- 
sächlich dem Muth und Eifer de« Astronomen, der Sternwarte ihre kostbaren Werkzeuge 
zu erhalten. Erst in dem Jahr 1801 waren diese wieder an ihre Stelle gebracht worden, 
ein Theil des Jahres 1802 war mit Reparationen hingegangen. Kaum hatte Herr Barry 
wieder angefangen, des lang entbc-htten Vergnügens seiner Beobachtungen des gestirnten . 
Himmels /.u gemessen, als ihn abermal das grausame Schicksal bedrohte, sich auf ewig von 
den Lieblingen seines Geistes trennen zu müssen. Wje sein liebstes Eigenthum, verthei- 
digte er den ihm anvertrauten , aus den Gefahren eines langen , verheerenden Kriegs glück- 
lich geretteten Schatz, gegen die Zumuthungen eines vornehmen baietischen Staatsdieners, 
der, selbst berühmter Gelehrter und Kenner der Astronomie, vorzüglich auf diese Partie 
sein Augenmerk gerichtet hatte. 

Die Sternwarte und ihr Vorrath von Instrumenten , war nun Eigenthum des erleuchte* 
ten Kurfürsten CA KL FRIEDRICHS von Baden geworden, dieses allverehrten Nestors 
teutscher Fürsten, der die Weisheit verschmähte, welche nichts gelten lassen will, was vor 
ihr da war, und was sie nicht selbst gebildet hat, der lebhaft erkannte, dafs das Reich 
der Wissenschaften nicht beschränkt sey durch die Grenzen der Staaten, dafs in dem Reiche 
des nützlichen Forschens, Denkens und Wirkens kein Rang gelte. Von Seinem bewahrten 
Eifer für die Fortschritte alles Nützlichen, durfte dieses Institut sich kraftigen Schutz und 
Unteistüi/.utig versprechen. Hatte es das Glück gehabt, gleich Anfangs einen wohlwollen- 
den Fürsprecher bei der erhabenen Person des neuen Regenten zu rinden, wäre das Mini- 
sterium, in den ersten Jahren der neuen Regierung in der Pfalz, nicht überhäuft gewesen 
mit dringenden Geschäften des Tages, so hätte ohne allen Zweifel die wohlthätige Sorge 
des Fürsten sich ohne Verzug auch für diese Anstalt wirksam gezeigt. 

Zwar kam die laufende Besoldung des Astronomen, in dem April 1804, wieder in 
Gang, aber in Absicht auf die Kosten der Beleuchtung und Heirzung, der literarischen Be- 
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dürfhisse, des Briefwechsels, der kleinen CurrentAusgaben, für Ausbesserung der Werkzeuge, 
de« Locals u. d., befand sich die Sternwarte noch in derjenigen HUlflosigkeit , worein der 
Krieg sie versetzt hatte. Hätte nicht ein sehr rühmlicher EiFer des Astronomen für «eine 
Wissenschaft, diesen bewogen, die notwendigsten Kosten für die genannten Gegenstände, 
etliche Jahre lang aus eigenen Mitteln vorzuschiessen , so wäre binnen dieser Zeit das so 
achtbare Institut in gänzliche Untätigkeit versunken. Eine dringende Vorstellung, welche 
jener defshalb, unter dem Datum vom 15. Aug. i8o : >, an einem hohen Staatsbeamten in 
Carlsruhe sendete, hatte vermutlich das Unglück, unterwegs verloren zu gehen, oder ver- 
legt zu werden. 

In dieser Vorstellung gab Hr. Barry Bechenschaft von seinen bisherigen astronomi- 
schen Bemühungen. „Durch Einsicht „— diefs sind seine Worte — " meiner Tagebücher 
und der grossen Menge Materialien, die ich schon gesammelt habe, und die zu dem von 
mir unternommenen Werk (dem grossen FixsternCatalog und der Sammlung von specia- 
len Aberrations- und NutationsTafeln verarbeitet werden müssen, kann man sich über- 
zeugen , dafs ich diesem Weik alle meine Zeit widme , und dafs ich keine den Beobach- 
tungen günstige Nacht .hingehen lasse, ohne solche dieser Arbeit zu opfern, die ich zu 
vollenden entschlossen bin , wenn man mir die dazu nöthigen Mittel bewilligt , und vor- 
züglich wenn man den Muth, dessen ich dazu bedarf, durch Merkmale des Schutzes und 
der Achtung des Souverains , dem ich die Ehre habe anzugehören, unterstützen will, die 
mich belehren, dafs meine Dienste Ihm angenehm seyen. Wohl kann ich dem Schlaf ent- 
sagen, der Ruhe, meiner Gesundheit, den Genüssen eines bequemen und sorgenlosen Lebens 
und der Gesellschaft, um mich einzig den Pflichten meines Amtes und dem edlen Ehr- 
geitze zu widmen, nützlich zu werden. Aber unmöglich ist es für mich, dor Achtung 
und Schatmng z\» entsagen, welche alle diese Opfer gebieten, und nicht tief zu fühlen die 
Unannehmlichkeiten jener Art von Obscurität, in welcher ich bisher gezwungen war zu 
bleiben, alles dessen ungeachtet, was ich that, ihr zu entgehen." 

„Ich habe gezeigt, dafs ich einzig und anhaltend mich beschäftigt habe, die Pflichten 
meines Amtes z\» erfüllen. Schwer würde es halten, einen Astronomen anzuführen, der, 
in gleichem Zeitraum, mehr gearbeitet hätte, als ich, unabhängig sogar von den traurigen 
KriegsEreignissen, welche zu der Versetzung der Instrumente nöthigten. Meine Bemühungen 
haben einen Gegenstand von hoher Nützlichkeit. Sie sollen den Astronomen, wie ich zu 
hoffen wage, den reichhaltigsten und genauesten SternCatalog liefern, der bis jetzt erschie- 
nen ist, und der, wenn es mir gelingt ihn zu vollenden, der mannheimer Sternwarte alle 
jene Celebritat verschaffen wird, deren sie fähig ist, vermöge eines guten Gebrauchs der 
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trefflichen Instrumente, die sie besitzt, nnd welche eine der schönsten und vollständig- 
sten Sammlungen aufmachen, die in dieser Art existirt." 

Schon war die Hoffnung des Astronomen tief gesunken, als unverxnuthet, unter dem 
Einflufs irgend eines, mir unbekannten, günstigen Gestirns, ein Strahl neuer Hoffnung sich 
zeigte. An dem Ende des Jahres 1807 erhielt ich von der Regierung den Auftrag , mich, 
von dem Zustande der Sternwarte zu unterrichten, und die Resultate meiner Forschung 
mit Gutachten vorzulegen. Meine Darstellung vom 28. Janner 1808, enthielt eine kurze 
Geschichte der Entstehung, des Flors, der langjährigen Verwaisung, eine Schilderung des 
fast hülflosen Zustandes der Sternwarte, worin ich solche gefunden hatte, aber auch der 
Verdienste ihres Vorstehers, und des sehr guten Zustandes der Instrumente, nebst Vorschla- 
gen, wie diesem, mit so trefflichen und kostbaren Instrumenten ") ausgestatteten Institut, 
dieser Zierde des Landes, wieder aufzuhelfen seyn möchte. 

Fest war mein Vertrauen gerichtet, auf die Einsicht, auf das huldreiche Wohlwollen 
des Vaters und Herrn des Landes. Ich kannte, aus vielfältiger persönlicher Erfah- 
rung, den reinen Eifer für alles Gtite, Edle und Schöne, welcher diesen Fürsten belebte. 
Mir war bewufst, dafs nützliche Verwendungen der Staatskräfte, in dem segen- und ernte- 
vollen Reiche der Künste und Wissenschaften, Seinem Herzen mehr nicht kosteten, als 
die angreifende Empfindung der frohen Rührung, welche dann Sein Innerstes durchdrang. 
In Seinem guten Auge hatte ich Thräneu glänzen sehen, bei der Betreuerung, wie glück« 
lieh Er einst Sich gefühlt habe, als der blühende Zustand der Finanzen Ihm erlaubte, 
„dem Lande in jedem Jahr etwas Gutes zu erweisen". Es war überflüssig, diesen Für- 
sten an das zu erinnern, was einst Alphons X. von Castilien, Landgraf Wilhelm IV. 
von Hessen, Kaiser Rudolph IL, Ludwig XIV., was in unsern Tagen Georg III., Ca- 
tharina II., Ferdinand IV. in Sicilien, Herzog Ernst von SachsenGotha b ), für die 

• 

a) Hr. de la Lande schrieb, im ». Dec. 1790, an H«, Barry: „Je voll s»« votr5 observei beaneoup et arec fecilite - . 
C'est le plus importint pour l'attronomie, paweaue beaueonp ptni de gern penvent faire le« calculi, maii tri» pen ort 
des instrumens conime le« vdtre» **. 

b) Der freigebige Stifter der Sternwarte anf dem Seebert bei Rötha, der auf diese« Institut, nach Hm. de la Lan- 
de'» Versicherung (Bibliographie astronoinitjuc, p. 797), mehr als 2oO,noc Franken w endete. Auch liettimmtc er noch 
in »einem letzten Willen ein unveräusserliches Capital von 40/300 Thaltr ( l<4,{,89 Franken) von »einem Privarvermo- 
gen, von detsen Zinsen, au 4 vom Hundert (1600 Thaler oder 6113 Franken}, jene Stern wart« unterhalten werden 
tollte, die er gana allein au» »einen persönlichen Kenntnissen, ohne Beihülf« einer SiaatsCatte, errichtet hatte. Er starb 
»804, nachdem er die Sternwarte 1001 eigenen Monument und Leichenstein durch »einen letzten Willen sieh »clbst erkoh- 
ren hatte. Von ihrem Schicksal nach des Heriogs Tode, », man v. Zach« monatl. Cormpondenx. Bd. XIV, S. »9? f. 
Jett* ist sie wieder in Thatigkelt. Eben dieser Farn hatte, la dem J. 17g«, »ine kleine Sternwarte au Hier«», 
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Sternkunde gethan hatten. Mit Zuversicht konnte ich also, in meinem ersten Bericht, die 
Frage aufwerfen: „Soll es bei dieser Lethargie der Sternwarte bewenden? Oder will man 
ihren alten Ruhm auffrischen und erweitern? Soll das CAROLINUM SIDUS, das seit län- 
ger denn einem halben Jahrhundert an dem Staatshimmel von Europa glänzt, an dem Stern- 
himmel weniger glänzen? Will man fernerhin zugeben, dafs der Thurm und seine könig- 
liche Ausstattung, nur Carl Theodors Ehre, der Erde und den Gestirnen verkündige"? 

Die Sternwarte ward meiner nähern Fürsorge übergeben *). Der Bedürfnisse, der Wün- 
sche waren zu viel, als dafs ich damals hätte wagen mögen, sie alle mit einemmal vorzu- 
tragen, aus Rücksicht auf die Finanzen des Staates, die zu schonen, vorzüglich in den 
jetzigen Zeitläuften, jedes Verständigen Pflicht ist. Dafür genofs ich die Freude, selbst un- 
ter mehrmaligem, schnellem Wechsel der Personen, deren Einilufs für die Sache entschei- 
dend war, fast alle meiue Wünsche erfüllt, alle meine Bitten erhört zu sehen, und, so 
oft ich bisher mit neuen Vorschlägen und Forderungen der höhern Behörde mich näherte, 
stets geneigtes Gehör zu rinden. Der Weisheit der Regierung enegieng nicht, dafs ein so 
edles, ein so gemeinnützliches Institut, nur durch weise, von Sachkunde geleitete Liberali- 
tat bestehen, zu einem gewissen Flor erhoben, und dabei erhalten werden könne. 

Der Astronom, Hr. Barry, erhielt Erstattung der Auslagen und Vorschüsse, die er, mit 
ruhmwürdiger Aufopferung, aus reiner Liebe für die Wissenschaft, mehrere Jahre hindurch 
zu dem Zweck der Beobachtungen aus eigenen Mitteln gemacht hatte. In einem beson- 
dern Decret erklärte der Grofsherzog Seine vollkommene Zufriedenheit mit den von ihm 
geleisteten Diensten. Er ermunterte ihn zu Fortsetzung seines Diensteifers, in den schmei- 
chelhaftesten Ausdrücken. 

Aufs neue ward gesorgt für Verbesserung, Verschönerung und sorgfältige Unterhaltung 
des Locals, für Ausstattung desselben mit neuem Hausgeräihe, der Würde einer so edeln 
Anstalt gemäfs. Mit Wohlgefallen kann es wieder von Freunden der Sternkunde besucht, 
von dem Astronomen und astronomischen Gästen b ) bewohnt werden. Für Beleuchtung, 

onweit Tonion, angelegt, welche Hr. von Zach lo dem J. tW4, weh den wüthenJrten RevolutiomSrnmen, nach fast 



«) Retcript vom «3- Ang. i*OS. 



b) Von mehreren Fremden Altronomen, welche die Sternwarte bewohnten, nenne Ich die Herren de I* Linie 
und Harding, den Entdecker der Juno. Jener verweilte hier nchuchn Tage lang, von dem g. W» *j. Aug. 1791, 
dieter sehn Wochen, und nachher wieder zwei, in dem J. igll, binnen welcher Zeit er viele Beobachtungen für lein* 
HimmcUCbartcn, mit dem MauciQuaJranten machte. Auch beobachteten, in dem November 17(4, gemcimchiftlieh auf der 
c, Hr. Graf von Brühl, kunachsücher Gesandter am londner Hofe, und Hr. Baron v. Zach, desgleichen im 
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Heitzung, Schreibmaterialien, Briefwechsel, laufende literarische und 
ward gesorgt-, durch bleibende Bewilligung des nöthigen Aufwandes. t 

Der Obelisk, dessen oben gedacht ist, ward für das Mittagsabsehen (1810) in dem 
Meridian des Transitlnstrumentes gegen Mitternacht aufgerichtet, und mit einer steinernen 
Kugel gedeckt. Die Ausführung entspricht dem Zweck, und das Ganze ist zugleich eine 
Zierde der Gegend, welche das Auge der Neugierigen und Kunstliebhaber auf sich zieht. 
Eine zweite Vorrichtung für denselben Zweck, wird jetzt auf der entgegengesetzten, süd- 
lichen Seite der Sternwarte aufgeführt, nahe an dem Rhein, in dem Schlofsgarten. 

Eben jetzt ward dem Passageninstrument, durch bessere Versicherung der steinernen 
Säulen, zwischen welchen es befestigt, und durch Erhöhung des Gemachs, in welchem es 
aufgelichtet ist, eine bessere Stelle 'angewiesen. Dadurch werden die Beobachtungen sehr 
erleichtert, zumal wenn man zu gleicher Zeit die ZenithDistanzen an dem MauerQuadran- 
ten beobachten will, mit welchem das Transitinstrument von nun an in demselben Saal 
sich befinden wird, statt dafs man bisher von ihm zu diesem auf eilf unbequemen Stufen 
hinaufzusteigen hatte. Derselbe Beobachter kann nun die Rectascensionen an dem Mit- 
tagsFernrohr, und die Declinalionen an dem MauerQuadran ten nehmen. 

Für Ausstattung der Sternwarte mit wichtigen mathematischen Büchern, wird jährlich 
eine bestimmte Summe ausgesetzt. Es ist dieses um so notwendiger, da auch der Unter- 
richt in der practischen Astronomie, so oft sich Liebhaber dazu einfinden, dem Astronomen 
zur Pflicht gemacht ist. 

Der Druck des grossen FixsternCatalogs , mit welchem Hr. Barry, ganz nach eigener, 
sorgfältigster, fünf-, sechs-, siebenmal, und bei manchen Sternen vierzehn- bis zwanzigmal 
wiederholter Beobachtung, seit einer langen Reihe von Jahren beschäftigt ist, läfct die 
Regierung auf ihre Kosten grofcmüthig veranstalten. Dasselbe ist für den Druck der spe- 
ciellen Aberrations- und NutationsTafeln , wovon schon mehr als 9000 fertig sind, dieser 
herkulischen Arbeit desselben Verfassers, zu hoffen, da Werke solcher Art nicht Gegen- 



November 1786, der grotre Freund der Sternkunde, Herzog Erntt von SachienGotha, n. Hr. v. Zach. (Bode'» astron. 
Jahrb. f. 179«. S. H& f.); und in den Jahren 1810 und >gu der kbnigl. wirtemberghehe Herr Suatuainitter Frhr. v. Ende. 
Auch ward Jn dem J. 1109 die Sternwarte, for die neue growe Charte des franiöjiichen Reichs, durch Triangulirung in 
Verbindung geset« mit Cadi«, Dftnkirchen, Gotting«», Setberg bei Gotln, München, Tübingen, Schafhausen, Colmar, 
Srnfiburg, Kaitatt, Frankfurt u. 1. tv. Hr. Oelcros, laiicrl. franzOmchcr Capitaine Ingenieur -geographr, bewohnte 
deswegen vier Wochen lang die Sternwarte, und es waren zo jenem Zweck geraume Zeit Signale errichtet, sowohl 
,uf derselben, ah aneh «rf dem Cateiet, Donnersberg, Malchcn und Feldberg. Du Signal auf dem letite«, tUnd in 
den Felde «le* Mittj^ternrohn der Sternwarte. 
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stand einer BuchhändlerSpeculalion seyu können Beide Werke sind, wie Keplers nulol- 
phinische Tafeln, die Frucht vierlelhundertjähriger Nacht-wachen. Sie -werden nach ihrer 
Vollendung, ein monuinentum aere perennius seyn, 

— — — — quod nec Jovis ira , nec ignis, 
Nec poterit ferrum, nec edax abolere vetustas. 

Denn genaue StcrnBestimmungen sind die Grundlage aller rechnenden und beobachtenden 
.Astronomie. Von der Genauigkeit der Fix<.teinVerzeiclinisse hängt die Genauigkeit der an* 
dern astronomischen Bestimmungen -wesentlich ab. Wein sind die Verdienste unbekannt, 
die in unsern Tagen in dieser Hinsicht Tobias Mayer, gestützt auf ßradlt-ys Beobachtuu- 
gen, der unlängst verstorbene Maskelyne (der seine fast fünfzigjährige astrononüscho 
Laufbahn hauptsächlich der Bestimmung der bekannten j(» FundamentalSterne^ widmete), 
v. Zach, de la Lande, Piazzi, Cagnoli und Vidal Aich erworben haben? Schon be- 
hauptet Hr. Barry in der lleihe dieser verdienstvollen Männer einen ehrenvollen Platz, 
durch sein mit gröfstera Beifall aufgenommenes Verzeichnis* der tieclinationen von ifjjo 
ZodiacalSternen, welches schon 1793 vollendet war, aber erst 1806 gedruckt erschien. Aber 
■wie sehr wird sein Verdienst sich erhöhen, wenn es ihm gelingt, seinen grossen SternCalnlog 
in die Hände de» Publicums zu liefern, welcher an Genauigkeit keinem andern nachstehen, 
an Zahl der beobachteten Steine alle andern übertreffen wird! Auch seine Berechnung spe- 
cieller Tafeln der Aberration und Nutalion für gerade Aufsteigung und Abweichung, ist 
gewifs ein eben so verdienstliches als mühsames Werk. Selbst nach Erscheinung der so 
nützlichen allgemeinen Tafeln der Herren Delambre und von Zach, nach den noch 
nicht bekannt gemachten allgemeinen Tafeln des Herrn Bessel, und nach der von Hrn. 
Gaufs so glücklich ersonnenen AbkürzungsMethode für die Berechnung der Aberration und 
Nutalion, wissen die practisrhen Astronomen jene speciellen Tafeln, welche bei Reduction 
beobachteter Sterne die Rechnung abkürzen und erleichtern, gebührend zu schätzen, und 

■) Deswegen übersahn auch die französische Regierung, auf Veranlassung des damaligen Ministen des Innern, 
Franqois de Neitfehatean, die Drueltfcottcn i!er Bibliographie attronomiquedes Hm. de la Lande, Paris 1833. 4. Aus gleicher 
Ursache wurden des Frhru. v. Zach s Tahube speciales abtrratioois et nutationia (Vol. I. et II. Gc-thae ISO« u. 1X07. -»•% 
Ar Rechnung des Herzogs von M nr I bo ro n gh, Piazzi's Werk della specola astronomica dei regi studj di Palermo 
(* Ton». Palermo 179s 11. 1794. Fol.) auf Kostco des damaligen Königs heider Siritien, Ferdinands IV., und unlängtt 
Hrn. von Lindenaus Tabulae Veneris (Gothae igio. gr. 4.) auf Kosten des Herzogs von SachaenGotha ge 
druckt. Der berühmte Cagnoli litis seinen Cattlogue de 501 Voiles 1 Modene 1807. 4.), die Frucht der zu Verona mit 
eigenen Instrumenten gemachten Bccbach tunken, auf eigene Kosten drucken, und theitte solchen grosscnthcils unent- 
geltlich aus. 
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sie bedauern nur, dafs der bis jetzt erschienene Vorralh derselben *) noch so wenig zahl- 
reich ist. Selbst Hr. Barry winde ohne seinen eigenen handschriftlichen Vorrath von 9000 
solcher Tafeln, nicht den Miuh haben, sich an ein so grosses Sternverzeichnifs zu wagen» 
als er zu liefern gesonnen ist. 

Der Instrumenten Vorrath erhielt in dem J. 1811 Zuwach* durch ein Werkzeug von 
hohe m Werth. Es ist ein Mul tipl i c a tio ns - oder M eridianKreis b ) von drei Fufs 
im Durchmesser, mit silbernen Limbis, 3ozolligem AzinnithalKreis , ?Jzolligem Objeo 
liv mit 1O0 maliger Vergrösserung, gearbeitet in der Werkstatt des königl. baierischen Hm. 
SalinenRaths Reichenbach zu München c ). ««« Mannheimers von Geburt, der, in 
Teutschland und England gebildet, den ersten englischen Künstlern dieser Art den Bang 
streitig machen könnte d ). Die vorzügliche Wichtigkeit und Güte eines solchen Instru- 
mentes rechtfertigt vollkommen den beträchtlichen Kosten Auf wand, welchen dessen An- 
schaffung erfordert. 

Die Reeierong überraschte (Ftbr. 1811) den Hof Astronomen, Hrn. Barry, mit einer 
ansehnlichen Vermehrung seines Jahrgehaltes. Zugleich erhielt ich abermal den willkomme- 
nen Auftrag, demselben über seinen Diensteifer die höchste Zufriedenheit und Sr. Königl 

1) Speciclle Tafeln lieferten, für jj» Sterne der nunnheiracr Astronom Metzger; Supplemente hiezn von Delambre, in dir 
Connoissancc des tems f. 17*9, u. für :<« Steine in der Connoftsance des trms f. 17S1 i fnr »So Sterne die Herren C h ab rol, 
Flaugergucs und Giroult, in der Connoissanc« det tcm. für da« J. XIV} für 494 Zodiacal Sterne Hr. v. Zaeh, in 
«einen Tabuli« spedalibus aberratiooi« et nutaüonis, und für 501 Sterne, Hr. Cagnoli, in seinem catalogu« de $01 etoilet. 

b) Von den Vorzogen dieser MoltlpHcationsKrcisc, auch von ihrem Unterschied von den Cerclcs tepttitenrs , die kein« Ver- 
vielfältigung gestattrn , sehe man v. Zae h s oionatl. Correspondtnz, Bd. VIII, S. 343, Delambre in J. Conuoissance 
des tems, 11109, p. 4». Man vergleiche auch Biots tiaite elc'mentairc d'astTor.omic pliysique, T. I. (edit. 9. nie), 
p. 81. "3 — j-» 1 »- 399- Dergleichen Kreise tin-l in sofern die vollkommensten astronomischen Instrumente, al« sie 
allein die Stelle det MauciQiiaJiaiitcii , des MitfjgsFcrnrohrs, des ZcnithScctors und des Borda - schen Kreise» vertreten kön- 
nen. Mans. Piaxzi's Schreib™ an Ramsdcn, in dem Journal des Scavant, moii de Nov. i^tg. Ebeudcsr. angef. 
Werk dclta specnla astron. di Palermo, Üb. 1., wo der fünffu^gc ganze Kreis von Ramtden zu Palermo bcselukbcu , und 
auf drei Kupfcrtafcln abgebildet ist. 

e) Die Firma dieser hachstschltzbareo Anstalt ist: „ Reichenbach , Utzschneider und Licbberr«. 

d) Versl. Rode's astrnn. Jahrb. f. 1S07, S. if-o. Hin. Davids Beschreibung eines zu Prag befindlichen 1: zd'rgrn Bei. 
chenbachischen MultiplicationsKrcisc;, ebenda*, f. ISlx, S. 163 f. Dreifussije Kreise diiicr Art hat Hr. v. Rcichcahacli 
schon geliefert, an die Herren von Zac Ii, Oriani in Mailand, und P a «<| ui c h zu Ofen, und für Hrn. Grafen la- 
che« 7M Paiis ist jetzt gleichfalls einer in Arbeit. Den seinigen will Hr. v. Zaeh beschreiben, in seiner angekündigten 
3.ircBoniis-h?ii Reise. Einen von Hrn. Mechanicui Baumaun in Stuttgiird gefertigten tazolligen MultiplirationsKrrir, 
hat Hr. Poltgiescr in Elberfeld beschrieben , in Bodc's Jahib. f. 181:, S. iya ff. , «ml ein lizolliger Spicgtlkrcis, 
,!c;kij FetoioU 14 Linien OtUnung hat, von demselben Künstler, ist beschrieben, ebenda. S. i;A IT. 
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Hoheit gnädigst«« Wohlgefallen zu erkennen zugeben. „Wie unglücklich bin ich", — 
ach rieb der ungeduldig thätige, dankbare Mann — „dafs mir nichi früher eine solche Pro- 
tection der Sternkunde zu Theil -ward, und dafs ich sie eher nicht erhielt, als bis meine 
physischen Kräfte meinem guten Willen, Ihrem Eifer und Wohlwollen für mich, fast nicht 
mehr Genüge leisten können! Doch, mir bleibt noch meine Erkenntlichkeit, meine dank- 
bare Verehrung der Regierung, die jetzt der Sternkunde so edle Opfer bringt. Diese Em- 
pfindung veijüngt mich; sie erfüllt mich wieder mit Muth und Kraft". 

Ein Aufwärter, den Hr. Barry zu sehr nützlicher Beihülfe bei seinen Beobachtungen, 
seit einer Reihe von Jahren gebildet hatte, ward mit angemessenem fixem Gehalt, bei der 
Sternwarte angestellt, und es erfolgten, mit eilendem Willen, noch manche ökonomische 
Bewilligungen, die, wie alle übrigen, beurkunden, dafs für diese Anstalt ein höchstpreis* 
■würdiger Eifer den Regenten, die edelste Theilnahme und Güte in der Ausführung Seiner 
huldreichen Absichten, das weise Ministerium belebe. 

Auch die Anstellung eines Adjuncten oder astronomischen Gehülfen ist beschlossen, 
•wenigstens eines Eleven, der von Hrn. Carry in seine treffliche BeobachtungsManier , in 
«eine genaue, durch vieljährige Beobachtung und Erfahrung erworbene, Kennlnifs der Ei- 
gentümlichkeiten dieser Sternwarte und ihrer Instrumente, in den Gebrauch seine« hand- 
schriftlichen astronomischen Vorraths , eingeweiht würde. Möge hiebei das Glück die Wahl 
ganz vorzüglich begünstigen ! Gewifs kann nur ein brennender Eifer für die Wissenschaft, 
Jemand bestimmen, «ich dem Dienst einer Sternwarte fortwährend zu widmen, und alle 
die Opfer zu bringen, welche solcher in Hinsicht auf Geist und Körper unablässig fordert. 
Ein reiches Maas von Kenntnissen und Rechnungsfertigkeit, selbst ein hoher Grad von En- 
thusiasmus und gutem Willen, reicht allein nicht hin: ganz vorzüglich mufs der practische 
Astronom von der Natur ausgestattet seyn, mit einer zweckmäßigen Organisation des Kör- 
pers. Ohne diese vereinigten Eigenschaften, wäre für ihn auch ein nissiger Jahrgehalt zu 
grofs: mit ihnen, ist noch nie ein practischer Astronom durch Geld hinlänglich belohnt 
worden. In der Befriedigung «eines Enthusiasmus für die Sternkunde, in dem Gebrauch 
trefflicher Werkzeuge, in dem glücklichen Erfolg seiner Bemühungen, in dem Beifall der 
Kenner, der Mit- und Nachwelt, in dem Bewuf>tseyn, seiner Wissenschaft nützlich 
zu seyn, mufs der ächte Priester in Uranien« Tempel seine Belohnung zum gröfsten 
Theil finden. 

So fieng diese Sternwarte an, ron Neuem aufzublühen, gewif« nicht unwerth der Auf« 
merksam keit des In- und Auslandes. Schon eröffnet sich für sie eine neue, schöne Aus- 
eicht in der nahen Zukunft, unter der «o eben begonnenen Regierung Sr. Königlichen 
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Hoheit des Großhmog« CARL. Die innige, huldvolle Theilnahme, welche dieser Fürst 
ihrem Wiederaufblühen schon vor Seiner Thronbesteigung schenkte, das Beispiel Seiner 
glorreichen Vorfahren, die eigene, auf der Sternwarte seihst, bei einem vierstündigen höchst 
gütigen Besuch, vor einigen Monaten ausgesprochene Ueberzeugung von dem hohen Werths 
der Anstalt, berechtigen zu den schönsten Hoffnungen. Möge eine lange» glückliche Re- 
gierung, in dem Schoosse des Friedens, ihre Erfüllung begünstigen! 

Würdige Freunde der Sternkunde, in allen Zonen! preiset dankbar mit mir die Huld 
mnd Freigebigkeit der Fürsten, welche, begleitet von höchstwohlwollenden Formen, dieser 
Anstalt zu Theil ward. Saget ihren Beschützern am Thron, dafs in ihrer harmlosen Sphäre» 
jede gute Aussaat eine sichere Ernte verheißt. Und du, edle, unsteibliche Wissens« halt! 
grüsse mit Freudenjubel das glückliche Gestirn, das über sie waltet. Vor ihm eröffnen 
•ich, in den unermeßlichen Regionen des Sternhimmels, lichtvolle Pfade, welche hinleiten 
zu den Fufsstapfen desjenigen, dem kein Sterblicher ins Gesicht sieht. 

Möge ein ununterbrochener Flor diesem Institut zu Theil werden! Möge in seinem 
Tempel das heilige Feuer nie erlöschen! Mögen die kommenden Geschlechter, indem sie 
die Früchte desjenigen ernten, was hier gesäet ward, sich verpflichtet fühlen, die Fürsten 
der Vorzeit zu segnen, welche ihm Schutz und Unterstützung verliehen! Mögen sie das 
Andenken der Männer ehren, welche hier ihre Nachtwachen der erhabensten Wissenschaft 
zum Opfer bringen! In dem Schweigen der Nächte durchstreift ihr Blick den grenzenlo- 
sen Raum des Sterngewölbes, um in das ordnungsvolle Labyrinth der himmlischen Bewe- 
gungen einzudringen, um Gesetze zu ergründen, die der Wille des Ewigen dem Weltge- 
bäude einprägte, um Welten zu suchen, deren Entdeckung hinreifst zu neuer Bewunde- 
rung der unendlichen Weisheit und Macht, welche Sonnen* und Erdkugeln ohne Zahl, 
nicht nur schuf, sondern auch, nach anwandelbaren Gesetzen, in vollkommenster Ord- 
nung erhält. 

Jurs polJ, retan^ae fidem, Itgeiqtie D cotrim. 
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Astronomische Ortsbestimmung der Sternwarte. 



Cassinis Dreiecke, nach Mvchatas Berechnung (Mon. Cormp. I. »?».) 24' 5/ 



Länge. 

Berechnung (Mon. 1 

Chronometrische Jte.Un.mung ( Uraf V ' BrÜh1 ' ' 78+ ( *' Zieh *** ^ P ' S, ) * + 3 °' a 

Vv. Zach (Astron. Jabtb. 1791, S. 116.) ^ 0.4 30,5. 

Bedeckung Aldebaram vom SLexell (Aaron. Jahrb. 1783, S. 63.) 24 sg 

Q ay. Jan. 1776. vTriesnccker (Allj. geogr. Ephem. IV. 314. ) 34 30,5 

Mechain (Zach tab. mot. ®, p. *$.) 34 55 



0 Fimternifc vom 
»4. Jun. 1778. 



toi d. Anfang, 24 34 

Koifgio (Efemeridi dl Mllano, i7to.)| _ , 

BB \*ut d. Ende, 24 j t 

_ . ..... . Anfang, 34 54 7 

Onani (ebenda*. S. i * 3 ™ 

v ^au$ d. Ende, 3^ $ g t7 

Bedeckung des 2L vom (J 14. März 1788. Triesnecker (Mou. Corrcsp. II. 417. ) 24 3 |, 7 

_ r .. . r . /Barry n. Henry ( Artr. Jahib. 179* , S. 190.) 34 30,5 

G Finsternis 3. Apr. 1791. I ' ' * 3V '* 

r »De la Lande CConnoissance d. t 179J. P- »««•) 34 53 

fTriesnecker (Allg. geogr. Ephem. IV. 3».) 24 3 1,6 

Bedeckung des 2|. vom iWurm (A$tr. Jahib. 179»» S. 14?- Mon. Corrtip. Ii. »71.) «4 30,7 

@ 7. Apr. 17[)J. jBarry, Henry, de la Lande (Astr, Jahrb. 1795. S. »95.) 24 31,3 

[v. Zach (AUr. Jahib. 179$, S. 149. ) 24 3o 

Bedeckung Aldebarans vom (J / ' 

ft U Henry (A«tr. Jahrb. 1791, S. i<3 ) 24 33 
10. Aug. 1/9-- ' 

SWurm ( Mon. Cotresp. XXIII. 171.) 24 3 1,98 
v. Lindenau, verslichen mit Seebert;, (Mon. Corrap. 

Dcc. 1710, S. ^it. ) 24 35,4a 

Special Hartmann, vergliche« mit Pari», 94 34,7 



Mittel aus allen = 24' 31", 8 
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Breite. 

Die ältern Bestimmungen von Christian Mayer, welche augenscheinlich auf Irrthum 
beruhen, sind unten, in Hrn. Barry's biographischem Artikel, in einer Note angeführt. 

Hr. Barry hatte Anfangs, in dem J. 1792» 49° 39 18 » 4 (sein ungedrucktes Memoire, 
-welches er der mannheimer Akademie der Wissenschaften damals überreichte), nachher, 
aus correspondirenden Beobachtungen mit Paris, 49 0 29' 16'", o angenommen. Bode'» 
astron. Jahrb. f. 1795, S. 191 verglichen mit S. 188- 

Hrn. Barry's neueste und schärfeste Beobachtungen gaben in dem Mittel, 49 0 29' lä", o. 
Man s. unten, seinen biographischen Artikel. 

Wiederholte Beobachtungen, mit dem MultiplicationsKreis von Beichenbach, welcher 
nächstens erwartet wird, werden vollends entscheiden. 

Andere Notizen »an der Uage and Breite der mannheimer Sternwarte, findet min in den Allgemeinen geographischen Ephe- 
meriden von Berta eh, Jahrgang XII (1S09), Augnst; 0. io Bodc's astron. Jahrb. f. 1791, S. 116. 



Instrumente auf der Sternwarte. 



1) MauerQuadrant, mit achromatischem Fernrohr. Er ward 1775 verfertigt zn Lon- 
don, von dem berühmten Mechaniker J. Bird •). Gegen das Ende des J. 177g, ward er 
auf der Südseite der Sternwarte aufgerichtet, in dem untern BeobachtungsSaal. Er ist ganz 
von Messing. Der Halbmesser hat etwas mehr als acht englische oder 75 pariser Fufs. 
Das Gerippe wiegt ungefähr neun Centner, ausser einem Bleiklumpen', etwa vier Centner 
schwor, der als Gegengewicht an dem Ende eines Hebels dient, die Bewegung des Fern- 
rohrs zu erleichtern. Der Vernier oder Nonius ist zweifach, wie die Eintheilung des Lim. 
bus, wovon die innere 90°, die andere 96 Theile zählt, so dafs mittelst der einen die an- 
dere verificirt werden kann. Das achromatische dreifache Objectiv des Fernrohrs hat 5" /" 

a) Nachrieht ton iRiletn MauctQuadrant.cn desselben Künstlers, von gleicher oder geringerer Gros«, oben S, 14, Note a. 
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Oeffaung. Da$ Ocular ist zusammengesetzt aus einer Linse und einem Collectiv. Die 
stärkste VergiÖsserung dieses trefflichen Fernrohrs, ist 85 iial. Sehr gut bemerkt man da- 
mit den bekannten Nebelfleck am Kopfe des Wassermannes, den Tob. Mayer beobachtete, 
und die von Mecbain und Messier entdeckten Nebelflecke, welche Sternen der zehnten 
Grösse, oder noch kleinern gleichen. Der CoUimationsFehler ist, seit der Centrirung des 
Objectivs, d. b. seit beinahe so Jahren, unverriiekt 7", o, die man zu den ZenithDistan« 
*en addiren mufs; gerade wie bei zwei andern achtfussigen MauerQuadranten desselben 
Künstlers, wovon der eine zu Greenwich, der andere auf der Militärschule zu Paris 
«ich befindet •). 

a) ZenithSector oder Scheitelmesser. Sisson zu London, hat ihn um das Jahr 
»777 verfertigt. Seit 1778 ist er aufgerichtet in dem obern InstrumentenSaal. Als Muster 
diente dabei derjenige , welchen Graham für Bradley gearbeitet hatte b ) , und dessen dieser 
berühmte Astronom sich bediente, um die, bis dahin unbekannten, scheinbaren Aberrations- 
und NutationsBewegungen zu bestimmen. Völlig ahnlich ist er demjenigen, womit Mau- 
pertuis einen Bogen am Himmel bestimmte, der mit dem in Lappland von ihm gemessenen 
IMeiidianGrad correspondirt. Maupertuis hat solchen, mit beigefügten Figuren, beschrieben, 
in seinem Buche : Degre du meridien entre Paris et Amiens. — Der Radius ist 9', das achro- 
matische Fernrohr 10' lang, mit Inbegriff des kleinen, 1' langen und ij" dicken Rohrs des 
Augenglases, welches aus einem Vergrösserungs- und einem CollectivGlas , mit oomaüger 
Vergrösserung, besteht, und worunter sich ein um 45° geneigter PlanSpiegel befindet. Iri 
diesem kann man, durch eine am untern Ende des Rohrs angebrachte ScilenOeffnung, die 
Sterne sitzend beobachten, statt dafs man ausserdem das Auge, sehr unbequem, unter das 
senkrecht aufgerichtete Fernrohr biingen müfste. Die Oeffnung des Objectivs ist fast 
Per Sector hat 7 0 , von der Rechten zur Linken von o an getheilt. — Statt der eisernen 
Stange, durch welche ehehin dieses lange und schwere Instrument, gleich dem von Mau- 
pertuis beschriebenen, mit dem gewölbten Fufsboden in Verbindung gesetzt war, wählte 
Hr. Barry einen sieben Centner schweren Stein, in der Form eines wagrecht abgestumpf- 
ten Kegels, der nach Willkühr gehoben, dann mit geringer Mühe hin und her bewegt wer- 

a) Die Beschreibung eines MauerQuadranten, mit Figuren, welche man In de I» Lande'« Astronomie, vol. II. (edit. ?.), 
p. 588— «9* findet, paßt ganz auf den MO., der mannheimer Sternwarte. Beschreibungen von MQ. hat man ausserdem 
noch, von Bugge (1784). »<"> le Monnier, mit »ehr schonen Kupfern (1741), von Smith (173g, und übersetit 
von Kastner), ebenfalls mit Kupfern, von la H Ire ( 1687 )• 

b) Sehr verschieden ist seine Einrichtung von derjenigen, welche de 1a Lande in seiner Astronomie, und auch von derje- 
nigen, welche Bnggc (in t. Obscrvaüonibus astron. Hava. 1784. 4.) beschreibt. 
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den kann. In dem Innern des Steins ist nämlich eine Winde, die auf einem dreieckigen 
Fusse ruht, an dessen Spitzen drei messingene 7" holte Rollen angebracht sind. Auf diesen 
ruht die ganze Masse, wenn sie von Osten nach Westen gewendet werden «oll: ist aber 
dieses geschehen, und der Stein zu dem .mf dem Fufsboden für seine gehörige Richtung 
gemachten Zeichen zurück gebracht , so läfst mau mittelst der Winde die Rollen in ihre 
Hohlen zurücktreten, und die ganze schwere Masse ruht nun, unerschütterlich fest, auf ih- 
rer eigenen Basi«. Der Zusammenhang dieses .beweglichen , und doch sehr soliden Fufsge- 
stelles mit dem ZenithSector, wird bewirkt durch zwei starke Schrauben, die auf der 
Hohe des Steins angebracht sind. Dieses Instrument diente auf der Sternwarte, eine Reihe 
von Jahren, zu Bestimmung der Polhöhe, und des CollimalionsFehlers des MauerQuadranten. 
Noch wird es nützlich seyn, zu Entdeckung und Bestimmung etwaiger besonderer Thei* 
lungsFehler des MauerQuadranten, wonach die mit diesem seit .788 beobachteten zahl* 
reichen Declinationen zu berichtigen wären. 

3) MittagsFernrohr, Transit- oder Passagenlnstrnmcnt , mit allem Apparat nach 
den neuesten EifuuUingen. Es ward 178.5 zu London verfertigt, von Ramsden, einem 
der gröfsten , geistreichsten und gelehrtesten , mechanischen Künstler. Es besteht aus einer, 
sechs Fufs langen Röhre, mit eineui achromatischen dreifachen Objectiv, 5" \<J" Ocffnung. 
Die drei verschiedenen Ocular Gläser geben 90, 130 und 200 malige Veigrösserung. Die 
doppelt conische Achse ist / 9" lang, die Zapfen sind ." dick. Die Wasserwage ist a' 7", 
und deren Luftblase s' lang. Der Halbkreis zur Höhenstellung, hat io' im Durchmesser, der 
Nonius giebt einzelne ittinuten an. Die Vorrichtung zu der horizontalen Stellung der Achse 
und zu Erleuchtung der Fäden, ist so, wie die von Hrn. v. Zach in Bode's astron. Jahrb. 
f. 1795, S. 217 beschriebene. — Um dieses Instrument so bequem und solid, wie möglich, 
aufzustellen, ward, in den Jahren 17B9 bis 1791, an die Abendseite der Sternwarte, in ihrer 
Mittagslläche , ciu eigener Anbau errichtet, auf welchem es in dem J. 179a seinen Platz er« 
hielt. Zwei sehr starke Mauerpfeiler dienen als Stützpuncte für einen halbe irkelfürmigen 
Schwibbogen, welcher einen Balcon tragt, 9^ Fufs breit, 37 Fufs lang, in gleicher Höhe 
mit dem Fufsboden des untern Beobachtungs - oder HauptlnstiumenlenSaales. Auf dem 
nördlichen Pfeiler, in derselben Höhe, erheben sich die beiden Säulen von sehr dichtem 
Sandstein, welche da's Durchgangsinstrument tragen. Sie sind in das Mauerwerk des Pfei- 
lers, der sie trägt, </ tief eingemauert, und hier von demselben abgesondert durch einen 
Quaderstein, mit welchem sie durch acht sehr starke eiserne Klammern verbunden sind. 
Sie erheben sich über den Fufsboden, bis zu einer Höhe von 8\ >« ein« Breite von J 
nach allen Seiten. Die Reibung wird durch Gegengewichte gemindert. Von den Seiten* 
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mauern des kleinen Cabinets, welches die Säulen nmgiebt, sind diese ganz ixoüit, am un- 
abhängig zu seyn von kleinen Bewegungen, denen diese Mauein ausgesetzt seyn könntn« 
Aus gleicher Ursache sind sie auch von dem Fufsboden isolirt. Dieses kleine Cabinet ist 
mit Kupfer gedeckt. In der ganzen Lange der Decke ist eine Oeffnung, von kupfernen 
Fallt huren bedeckt, die man, alle oder einzeln, leicht Öffnen und zumachen kann, je 
nachdem es nölhig ist. Auch in den nördlichen und südlichen Seitenwänden sind, in glei- 
cher Richtung und Breite, Einschnitte, um mit dem Instrument den Horizont und die 
Mittagsabsehen (mires), wovon oben S. 15 u. 33, erreichen zu können. 

4) Multiplica tions- oder MeridianKr eis von Reichenbach (vergl. ob. S. 54). 
Er wird jetzt zu München verfertigt, und soll in dem August d. J. auf der Sternwarte auf- 
gestellt werden. Dieses Werkzeug hat drei Fufs im Durchmesser, silberne Limbos, 30 zolli« 
gen AzimuthalKreis , und 3J zolliges achromatisches Objectiv, mit 160 maliger Vergrößerung. 

5) SecundenPen du lUhr, von John Arnold zu London, mit CompensationsPen- 
duln, drei von Stahl, zwei von Zink. Das Echappement, nach Grahams Vorschrift, ge- 
schieht auf zwei Rubinen. Sie geht fünf Wochen. Der Beschreibung dieser unvergleich- 
lichen Uhr, hat Christian Mayer eine eigene, in dem J. 1780 gedruckte Abhandlung ge- 
widmet. Sie ist bei dem MittagsFernrohr aufgestellt. 

6) SecnndenPendulUhr, von C. Norton in London, mit CompensationsPendulr, 
fünf von Stahl, vier von Messing, und ohne die oben erwähnten Rubinen, im übtigen 
von gleicher Einrichtung, wie die arnoldische, der «e jedoch an Güte nicht ganz gleich 
kommt , obgleich hinreichend für jede Art astronomischer Beobachtungen. Sie geht fünf 
Wochen, und steht bei dem ManerQuadranten. 

7) SecundenPendulUhr, von le Paute zu Paris, mit einfacher PendtilStange. 
Sie geht vier Wochen. Diese Uhr, deren Gang höchst regelmäsig ist, soll Compensations* 
Penduln erhalten, von derselben Einrichtung (nach Ingenhotis Erfindung), welche sich an 
einer andern PendulUhr befindet, deren Eigenthum Hrn. Barry zusteht, und welche in der 
Nähe des MittagsFernrohrs aufgestellt ist. 

8) Achromatisches zehnfussiges Fernrohr von Dollond, dem Sohn. Das- 
Rohr ist von Mahagonyholz. Die Oeffnung des Objectivs ist beinahe 4". Es hat zwei 
astronomische OcularEinsätze , welche too und t6omal vergrÖssern; ferner einen terrestri- 
schen OcularEinsatz , mit 50 maliger Vergrösserung. Es hat ein hohes und sicheres Stativ, 
von EichenHolz, auf MahagonyArt angestrichen. Es ist mit einem sehr schön gearbeiteten 
Faden Mikrometer versehen, und thut ungemeine Wirkung. 

9) Siebenfussiger Heliometer, von demselben Dollond, mit zerschnittenem 
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achromatischem dreizolligem Objectiv. Kann mit dem vorhin gedachten Fernrohr in Ver* 
bindung gesetzt werden. Er giebt sehr reine Bilder. 

10) Achromatisches achtfussiges Fernrohr, von Dollond, dem Vater, mit 
Fufsgestell von EichenHolz, auf MahagonyArt angestrichen. Die Apertur des Objeclivs ist 
5|". Es hat zwei astronomische OcularVorsetzungen, mit 80 und ijomaliger Vergrüsserung. 
Das Kohr ist von Mahagonyllolz. Dieser Tubus giebt ein sehr nettes Bild, und zeigt die 
Phasen der Venu* vorzüglich schön. 

n) SpiegelTelescop oder Reflector, von zwei Fufs FocalLange, mit 4omaliger 
Vergrösserung , auf messingenem FufsgestelL In ollen Theilen seines Feldes giebt er die 
Form der Gegenstände sehr nett. 

13) AxtWuju**, Stern- oder KometenSucher, von Ramsden, [zwei Fufs FocalLange. 
Das Objecliv ist einfach, mit neunmaliger Vergrösserung, a" 7"' Oeffnung. Das Feld bei- 
nahe 6°. Das Fufsgestell von Messing. 

15) Unachromatisches vierzehnfussiges Fernrohr, mit einfachem Objectiv, 
von Campani. Das Rohr von weissem Blech. 

Fernrohr derselben Art, wie das vorige, 12 Fufs lang, von Ebendemselben. 

15) Beweglicher Quadrant, verfertigt in dem Jahr 1768 zu Paris von Canivet. 
Er hat aj' im Halbmesser, und ist ganz von Eisen, nur mit Ausnahme der beiden Fern- 
rohre, die, nebst dem Linibus und der Nufs, von Messing sind. Das eine der beiden 
Fernröhre steht fest, das andere ist beweglich. Die Oeffnung bei beiden, ist 1', mit 2oma> 
liger Vergrösserung. Die Objective sind achromatisch. Auf dem Limbus sind zwei Ein» 
theilungen, jede von go°. Die eine bezieht sich auf die ZenithDistanzen , die andere auf 
die Höhen. Die Nufs ist für dreierlei Bewegtingen eingerichtet , so dafs man dem Work» 
zeug jede Lage geben leann. Christian Mayer liefs dasselbe verfertigen. Man s. unten, 
seinen biographischen Artikel. 

16) Beweglicher Quadrant, von Sisson zu London gearbeitet, fast zu gleicher 
Zeit mit dem ZenithSector. Der Halbmesser ist Das Instrument ist durchaus von 
Messin». Es hat nur ein Fernrohr, ein bewegliches. Das übjectir ist achromatisch, hat 
etwas mehr als 1' Oeffnung. Die Vergrösserung ist 50 malig. Statt der Nufs ist eine Achse, 
die dazu dient, das Werkzeug horizontal zu richten. Der Limbus hat eine Eintheilung von 
go°, für die Höhen. 

17) Eilfzolliger Hadleyischer Spiegel - oder Ref 1 exi ons S ejc ta nt , von 
Troughton in London verfertigt. 
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i8) Neunthalbzolliger Hadleyischer Spiegel- oder ReflexionsSextant, 
von Dollond, dem Vater, in London gearbeitet. 

ig) Künstlicher Horizont, von dunkelgrünem Glas, zum Gebrauch bei Höhen- 
znessungen mit den vorhin gedachten Sextanten. 

ao) Theodolit, von Ramsden, neun Zoll im Durchmesser, mit zwei siebenzolli« 
gen achromatischen Fernröhren, unter deren erstem eine Wasserwage angebracht werden 
kann. Dazu gehört ein Fufsgeatell und ein Kästchen von MahagonyHolz. 

ai) Wasserwage (Niveau a bulle d'air), zwei Fufs lang, mit Luftblase, von Rams« 
den, mit messingenem Fufsgestell und einem Kästchen von MahagonyHolz. 

Note. Die Werkzeuge Num. ao u. ai wurden, auf höhern Befehl, in dem J. 1796 zu einem mi- 
litärischen Zweck, einem damaligen österreichischen StabsOffizier geliehen, von welchem sie 
jetzt gerichtlich zurückgefordert werden. 

et) Ganzer Transporteur, mit Nonius, zwölf Zoll im Durchmesser, von Ramsden. 

(Gehört zu den beiden nächstvorher angeführten Initrumenten.) 

25) Astrolabium ( Graphometer ) , mit zwei Fernröhren von Caniver. Sechs Zoll 
Radius. 

£4) HimmelsKugel, und 

«5) ErdKugel, beide anderthalb Fufs im Durchmesser, von Vaugondy. 
'26) Planetarium, von einem pfalzer Geistlichen (Hagelgans?), den Vorzog des ty« 
chonischen Systems vor dem copernicanischen wahrscheinlich zu machen. 
97) Parallactische SonnenUhr, von Hahn. 
28) SonnenUhr, mit AequatorialCirkeln und Boussole. 
ag) SonnenUhr, mit verschiedenen concentrischen Cirkeln. 

30) Eiserne doppelte NormalToise, von Canivet nach derjenigen gefertigt, 
welcher man, um das J. 17/40, bei der Gradmessung in Peru sich bediente. Christian Mayer 
gebrauchte dieselbe bei seinen geodätischen Arbeiten. 

31) Tafel, zu Verfertigung grosser Charten. 
54) Künstlicher Magnet. 



53) Barometer 
3.1) Thermometer 




Biographische Nachricht 

von 

den Astronomen der Sternwarte. 



t).e Sternwarte zu Mannheim hatte bis jetzt den Vortheil, fast immer Astronomen zu 
besitzen welche sich auszeichneten durch Kenntnisse und Geschicklichkeit, durch Eifer 
und Verdienst. Die Geschichte dieser Männer, vorzüglich ihrer astronomischen Arbeiten, 
steht » so naher Verbindung mit der Geschichte der Sternwarte, dafs ihr hier billig 
«ine Stelle gebührt. 6 

Der erste Astronom auf dieser Sternwarte, war der berühmte Christian Mayzh, 
M.tghed der Gesellschaft Jesu, Doctor der Philosophie, geistlicher Rath und Hof Astronom 
des Kurfürsten von der Pfala, Professor der Astronomie zu Heidelberg, Mitglied der Aka- 
demieen der Wissenschaften zu London, Mannheim und München, der kaiserlichen Akade- 
m,e der Naturforscher, des Instituts zu Bologna, der Gesellschaft der Naturforscher zu 
Philadelphia, des historischen Instituts zu Göttingen, der teutschen gelehrten Gesellschaft 
zu Mannheim, der düsseidorfer Gesellschaft der Künste! «. d. m., schon vorher berühmt 
durch astronomische Reisen und Beobachtungen, mehr noch späterhin durch seine Dienste 
bei Erbauung und Einrichtung der mannheimer Sternwarte, und durch Beobachtungen 
auf derselben. 

Geboren zu Mederiz in Mähren am 20. Aug. 1719, hatte Mayer zu Brünn, Wien, Tyr- 
nau, Rom und Wirzburg, die alten Sprachen, Philosophie, Mathematik und Theologie, 
mit einem Eifer studirt, in welchem keiner seiner Mitschüler ihn übertraf. Nach seine. 
Rückkunft von einer zweiten, nach Rom gemachten Fufareise, war er am l3. Sept. 1745 
zu Mainz in den Jesuitenorden getreten. In Verbindung mit diesem Orden, lehrte er zu 
Aschaffenburg drei Jahre lang die alten Sprachen, zwei Jahre Philosophie. Aber seine 
Nachtwachen waren der Sternkunde gewidmet, seiner Liebling.wissenschaft , dieser «rha- 
bensten aller Wissenschaften. 

Empfohlen von dem Pater von Seedorf, dem merkwürdigen Erzieher und nachher»- 
gen wirklichen Geheimen Rath des Kurfürsten Carl Theodors, ward er in dem Jahre 175« 
(7. Oct.) zu Heidelberg angestellt, als ordentlicher Professor der Mathematik und Experi. 
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mentalPhysik. Hier lehrte er zuerst Experimentalphysik, legte den Grund zu dem physi- 
kalischen Ca'.inet, und edirte verschiedene Dissertationen, mathematischen und physikali- 
schen Inhaltes, in den Jahren 1753 bis 176». Auch nach seiner Versetzung als HofAstro- 
nom nach Mannheim, blieb er in Ehren Verbindung mit der Universität Heidelberg; er er» 
hielt den Titel und die Stelle eines ordentlichen Professors der Sternkunde zu Heidelberg, 
obgleich er seinen Wohnsitz daselbst nicht mehr hatte. In dieser Eigenschaft hielt er 
dort, noch in dem Jahr 1760t eine öffentliche akademische Hede, an dem Geburtsfeste 
des Kurfürsten. Den Aufenthalt in Heidelberg hatte er lieb gewonnen, wegen der reizen« 
den Gegend und des dortigen JesuitenColiegiums, dem er angehörte. Aber die hohen 
Berge, zwischen welche die Stadt eingezwängt ist, preßten ihm so viele astronomische 
Seufzer aus, dafs er nicht zögerte, den dortigen Aufenthalt Anfangs oft mit dem zu 
Schwetzingen , nachher für immer mit dem zu Mannheim zu vertauschen, „propter labo- 
rantem Heidelbergae rhontibns Astronomiam ", wie er sich in dem J. 17O4, in einer 
gedruckten Dedication an seinen grofsmüthigen Beschützer, den Kurfürsten Cail Theo- 
dor, ausdrückte. 

Nach fast zehnjährigem Aufenthalt zu Heidelberg, bewog Mayer, durch seinen Eifer 
für die Sternkunde , den Kurfürsten Carl Theodor zu dem Entschlufs , auf dem Schlosse zu 
Schwetzingen eine Sternwarte errichten zu lassen, den Vorläufer der nachherigen 
mannheimer. Mayer reisete nach Paris, in der Absicht, sich genau von der Einrichtung 
der Sternwart« dieser Stadt zu unterrichten, und die dortigen Astronomen persönlich ken- 
nen zu lernen. Hier kam er in enge Verbindung mit Cassini de Thury und de la Lande. 
Bald vereinigte ihn mit beiden das Band der Freundschaft. Cassini wählte ihn zum Ge- 
* hülfen bei den Vorarbeiten zu seiner grossen Charte von Frankreich, soviel die angren- 
zende Rheinpfalz, Schwaben , Franken und Baiern betrifft. Auch begleitete Mayer diesen 
Gelehrten auf einem Theil seiner astronomisch - geographischen Reise in Teutschland, wo 
er demselben sehr nützliche Dienste leistete *)• 

Die erste, öffentlich erschienene Frucht der schwetzinger Sternwarte, war Mayers Be- 
schreibung seiner zweimaligen Messung und Prüfung einer Standlinie in der Pfalz, von 
58,3<H'./!o pariser Fufs, zwischen Heidelberg und dem Rhein. Diese Standlinie fängt da 
an, wo die Chaussee von Schwetzingen die Strasse von Heidelberg nach Rohrbach berührt, 

1) Histoirc de l'actdcmie royale d« «cicne«, anne"e 1763, Memoire«, p. 311, 31;. Relation de deux voyaR« futt en 
Allem i*ne rar ordre du Roi par M. de Cassini de Thury. Paris 1763. Relation d*un voyage en Alletnagnc, par 
M. Cassini de Thury. Paris 1775. 4. Eine sehr interessante Geschichte der genannten Charte, findet man in den 
eben angeführten Memeires de J. D. Cassini, p. 95 — 141. 
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geht durch das mittlere Thor dca Schlosses und den Garten von Schwetzingen, dann durch 
den Wald bis an den Rhein. Zugleich bestimmte er die Entfernungen verscV.edener aus» 
gezeichneter Puncte dieser Gegend von der Sternwarte zu Schwetzingen/ Indem er auf 
solche Art Cassini's Triangulirung auf der rechten Rheinseile fortsetzte, bediente er sich 
einer eisernen Toise (oben S. 53, Nu na. 3o), welche in Paris genau nach derjenigen war 
gemacht worden, deren man sich bei der Gradmessung in Peru um das J. 1740 bedient 
hatte, und eines dritthalbfussigen Quadranten (oben S. 52, Num. 15), welchen ihm der 
Abbe de la Caille durch Canivet harte machen lassen, und wozu Mayer diejenige Summe 
uneigennützig verwendete, welche Kurfürst Cail Theodor ihm zu einer Reise nach Mar- 
seille bewilligt hatte. Diese Bemühungen dienten als Grundlage bei seiner nachher entwor- 
fenen Landcharle von Mannheim bis Basel. Es war der erste Versuch dieser Art in Teutsch- 
land, für die Erdbeschreibung nützlich und nothwendig, und von der pariser Akademie der 
Wissenschaften mit Beifall aufgenommen. Verdienstlich bleibt diese Arbeit immer, wenn 
auch die Basis, die Dreiecke, die Ortsbestimmungen, nicht denjenigen hohen Grad von 
Genauigkeit haben, welchen zu fordern man jetzt sich für berechtigt hält*). Uebejhaupt 
darf man, wenn Mayers Arbeit gehörig soll gewürdigt werden, nicht vergessen, dafs man- 
che vollkommenere BeobachtungsMethoden und Kunstgriffe der neuern Astronomie, damals 
unbekannt waren, dafs andere Astronomen von grossem Namen, z.B. Cassini b ) , eben so 
beträchtlich fehlten, dafs also Manches nicht sowohl dem Beobachter, als vielmehr dem 
damaligen Zustande der Wissenschaft zuzuschreiben ist. 

Astronomische Beobachtungen, welche Mayer zu Schwetzingen gemacht hatte, wurden 
von den Societäten der Wissenschaften zu London und Petersburg in ihre gedruckten 
Sammlungen aufgenommen. Bald folgten zwei andere öffentliche Beweise seintr Bemü- 
hungen auf der sehwetzinger Steinwarte: die Beschreibung einer Sonnen- und Monc'fin- 
stermfs , verglichen mit den Beobachtungen anderer berühmten Astronomen , und eine Be- 
stimmung dtr Polllöhe dor Sternwarte von Schwetzingen. Den Miltagsl nterschied zwischen 
dieser Sternwarte und Paris, fand er ij 15'' östlich, mithin geographische Länge 26° 18' 
4/'} die Breite 49° s ./ 5 <). 

1) Vergl. Bibliographie aitronomiqnc , par de 1» Lande, p. 706. 

b) Iii teinen Oitibeitimmun^n von Tenttchland entdeckte Hr. Ammann Fehler, bil 10 fünf Miouten. Man ». denen 
Geographische Ortsbestimmungen im ottl. Schwaben. Dillingen 1796. 

c) So giebt Mayer die Länge und Breite von Schwetzingen in, auf seiner Bat!» novae chartae Palatinae, ebtervat- 
ionibus geometricis ac coelestibn« detinita C • 773 » ein Blatt in Fol. ). Dasegrn »fehl in». Zachs monatl. lorretpomlena, 
Bd.l, S. 17 f. „SchwcUingcn, nach Chmtian Mayer , Lange = a6° 14' mithin McridlanUntertchicd = »4', ?» 
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Wenn auch die Unvollkommenheit der Instrumente, und die damalige Beobachtung*« 
Manier, noch manche« zu wünschen übrig liefs, so verdient doch der Eifer, mit welchem 
der angehende practische Astronom arbeitete, einer rühmlichen Erwähnung. 

Bald nachher prüfte Mayer, in einer Druckschrift, nach eigenen Berechnungen und 
Beobachtungen, das in dem Jahr 1762 erfundene pacechianische Pantometer, benimmt, 
aus einem Standpunct, die Entfernung eines unzugänglichen Ortes zu finden. Auch h-gte 
derselbe, um jene Zeit, den Grund zu dem kurfürstlichen NaturalienCabinet zu Mannheim. 
Es verdankt ihm, unter vielen andern Beiträgen, die schöne Pyramide, aus merkwürdigen, 
zum Theil kostbaren, russischen Steinen zusammengesetzt, womit die Kaiserin Cathaiine 
ihn zu Petersburg beehrt hatte. 

Den berühmten Durchgang der Venns vor der Sonnenscheibe, am 5. Jun. 1769, zu 
beobachten, ward Mayer von 'der russisch • kaiserlichen Akademie der Wissenschaften nach 
St. Petersburg eingeladen. Die Seltenheit des Vorübergangs der Venus vor der Sonne, die 
davon abhängende Bestimmung der SonnenParallaxe, dieses wichtigen, vor 1761 •) überall 

nicht sicher ausgemittelten Elementes, machten die Beobachtung dieses Phänomens zu 

■» 

Auch in den Allgem. geogt. Ephemeridcn wird die Lirtge = :6° 14' 21" geietzt. Andere geben noch andere Bestimmungen, 
«. B. die Connoissance de» tem» giebt 14' 56" MittagsUntcrtchicd, s6° 14' 4" Lange. Cassini ( Meridicnnc vtritiee) 
«Übt Htr Scbecbingcn (statt Schwetzingen) 49 0 » ac" Breite, »6° 10' c" Lan g e, mithin »4' 40". o MchdiannjrTe- 
renx. So auch in der berliner Sammlung astronomischer Tafeln, Bd. I, S. ff. Nach Hrn. Geb. Legationsrath EU- Ige Ii 
Berechnungen der Cassinischcn Dreiecke (Monat). Corres«. Bd. VII, S. 3S4) ergitbt sieb die Breite 49°, ai', fS". die 
Länge — «6° i*' 17", euer MittagsUnterschied mit Paris in Zeit — 24' f7", 1. Aus Hrn. B ohn e nb e rge rs Drei- 
ecken (MonatL Corresp. Bd. VII, S. 5:0) folgt, Breite = 49 0 , *»', fi". Lange — a6° 14' 34", oder 54' fg" 3, 
ostlich in Zeit von Pari«. Aus der Sonnenfiniternift vom 5. Aug. 1766" berechnete Hr. Wurm ( Morutl ■ Curresp. Bd. 
II, S. 274) die Länge = a6° 10' 41", den MirtagsUnterschicd mit Paris = 14' 4»", 7- Hr Abt Tricsnccker 
(Epnemcrid. astron. a. igo£. p. äff. :J8. ) fand aus der Sonncnfixjsternifs rata 13. Mira 1777, den Mittae^Untcrschicd mit 
Paris = «4' 50", ostlich, die Lange a»° 14' tl". Endlich fand Hr. Wurm au« der Bedeckung Aldebarant von d m 
Mond, am 11. Aug. 1773, die MtridiaoDiSercnz = »7' 3» 4 t Beobachtung scheint aber, wie er bemerM, nicht 
richtig. Monatl. Corresp. Bd. VIII, S. 11c. Hr. Staattmumter Frhr. v. Ende suchte die am 30. Jul. 1776 beobachtete 
MondfinsterniTs mit Metiers Beobachtung tu vergleichen, er erhielt aber kein befriedigendet Resultat. Es erinnert aber 
auch Mayer selbst, daft die Zeirbcstimmüng unsicher sey. Astron. Jahrbuch, 1779, S. 45. — - Bleibt man bei den tu. 
»crlittigeren Bcttimraungen stehen, to erl:ält man: 

l) aus Bohnenbergers £± , »4' fg", 3. 

a) »Finsternis 5. Aug. 1766 24' 4*", 7- 

3) ©Fintternift 21. Mär» 1777 24' %o". 

- 

Im Mittel *4' 3« 

a) Der Durchgang von 176t ward mit sehr guten Werkietigen, von geschickten Astronomen, a. B. Mason, Fingre* n. a. , 
derjenige von 1769 cum entcnmal seit Erfindung der achromatischen Fernrohre beobachtet. 



Digitiz 



38 



einer der eihetlichsten für die Sternkunde. Auch vir der Blick des ganten gebildeten Eu- 
ropa auf dieselbe gerichtet. Nicht nur auf allen Sternwarten beschäftigte man sich damit, 
sondern es wurden auch von Astronomen de Ts halb Heben in die entferntesten Gegenden 
unternommen, z. ß. von Mallet aus Genf nach Ponoi, G7 0 nordl. Breite, von le Gentil 
nach Pondichery, von Call nach Madras, von Hell nach Wardehus. In dem asiatischen 
Hufslaml hatte die petersburger Akademie der Wissenschaften, an verschiedenen Orten, sie- 
ben Beobachter angestellt, ausgerüstet mit trefflichen, neu angeschafften Werkzeugen. Voll- 
ständig ward jedoch das Phänomen nur beobachtet, tu St. Joseph in Californien, von dem 
Abbe Chapper, Don Vincent Doz und Don Salvador di Medina; zu Prince of Wales Fort 
an der HudsonsBay von Dynond und Wales; zu Cajaneburg von Planmann; zu Otaheili 
von Green und Cook. Nur auf diese Beobachtungen , ward die Bestimmung der Sonnen- 
Parallaxe gegründet. 

Am 7. März 1769 trat Mayer die Reise an, mit seinem Begleiter Gottfried Stahl. Aus 
Liebe zu den Wissenschaften, nahm ei einen weiten Umweg, über Amsterdam und Lü- 
beck, von da zur See. Unvermuthet verlängerte sich die Seereise. Mit Sehnsucht sah der 
eifrige Astronom ihrem Ende entgegen, denn ein Verzug von wenig Tagen hätte den Zweck 
seiner Reise vereitelt. Kaum fünf Tage vor dem seltenen Phänomen, kam er in St. Peters« 
bürg an. Seine Beobachtung, in Gemeinschaft mit vier petersburger Astronomen, den Her- 
ren Albrecht Euler, Lexell, Stahl und Kotelnikow gieng glücklich von statten. Sie er- 
hielt den Beifall der Kenner, selbst des Neides, obgleich in Petersburg nur cer Eintritt 
sichtbar gewesen -war. Eine Beschreibung derselben, von Mayer, erschien gedruckt, in la- 
teinischer und russischer Sprache. 

Auch einen Kometen hatte er das Glück, in Petersburg zu beobachten, in den Mona- 
ten August und Oclober 1769 b ). Zwei andere seiner dortigen Beobachtungen, beschrieb 
er in einer eigenen Schrift. Ausserdem liefs er in Petersburg noch Vorschlage drucken, zu 
Aufnehmung einer neuen (ieneralChartc des russischen Reichs, welche die petersburger Aka- 
demie der Wissenschaften mit einem Geschenk von \|00 Ducaten belohnte. Er schlug vor, 
sich dabei einer Seeuhr zu bedienen. 

Nachdem er der besten Aufnahme, über ein Jahr lang, in der Residenzstadt des rus- 
sischen Reichs genossen hatte, kehrte er mit Ruhm bedeckt, mit einem Schatz neuer Kennt- 

a) De I» Lande, in teincr Astronomie, Th. II. irt. 1146, und in der Hütoire des matbe'matique» rar Montut la, 
T. IV. p. 110. 

b) Die Methode, welcher Mayer bei Beobachtung dies« Kometen (ich bediente, ist beschrieben und beut t heilt, in Käst- 
ners attron. Abhandlungen, Tb. I, Abb. 3, $. 773 ff. S. 430 ff. 
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Bisse bereichert, von der grossen Kaiserin mit Merkmalen ihrer Zufriedenheit beehrt und 
reichlich beschenkt, über Finland, Schweden und Dänemaik zurück. Mit dem ihm ei- 
genen Talent der Beobachtung, hatte er auf dieser langen und weiten Reise, Länder, Mtn« 
«chen und Anstalten gesehen. Er hatte beobachtet die Werke der Natur, die Sitten und 
Gebräuche der Völker, die Denkmäler der Geschichte, die Anstalten für Gewerbe, Künste 
und Wissenschaften. 

In dem Monat September 1770 sali ihn Heidelberg wieder. In dem Schoosse des Va- 
terlandes, arbeitete er nun mit verdoppeltem Eifer für Erd- und Sternkunde. Die Blicke 
des In - und Auslandes waren auf ihn geheftet. Die berühmtesten Mathematiker und Stern- 
kündiger aller Länder traten, für gleichen Zweck, mit ihm in schriftlichen Verkehr. Die 
Namen von Euler und Lexell, Maskelyne und Thoaldo, Cassini und de la Lande, St. 
Jacques de Silva belle, Kästner, Hell, Bode, und andere dieser Art, glänzen in der langen 
Reihe seiner Correspondenten. 

Schon halte die schwetzinger Sternwarte den Astronomen sich empfohlen. Diesen 
Ruhm fuhr Mayer fort zu befestigen. In dem J. 1771 erschien von ihm eine Druckschrift 
über die Mittagslinie der gedachten Sternwarte, nach seinen Beobachtungen und Berechnun- 
gen. Man findet darin grosse Dreiecke, durch die er die Länge und Breite von Mannheim, 
Speyer, Heidelberg u. a. O. zu bestimmen suchte, nach der Basis, welche er in dem J. 
176a mit Cassini de Thury gemessen, und wovon er das Resultat schon in dem J. 1763 be- 
kannt gemacht hatte. Auf diese Schrift folgten bald zwei andere, für die Erdbeschreibung: 
eine Reihe von Dreiecken, von Durlach bis Frankfurt, die er mit den französischen und 
mit seiner pfälzischen Standlinie in Verbindung gesetzt hatte, und ein Probeblatt seiner 
neuen Landcharte von der Rheinpfalz.. Diese beiden Schriften waren Vorläufer einer Land- 
Charte, in zwei Blättern, welche Mayer bald nachher edirte. Sie umfafst die Gegend von 
Worms, Mannheim, Heidelberg, Speyer, Bruchsal, Carlsruhe bis Rastatt. Zu bedauern 
ist, dafs die Fortsetzungen dieser Charte, welche die Gegend von Rastatt bis Basel in 
mehrern Blattern enthalten sollten, öffentlich nicht erschienen sind. Die Genauigkeit der 
Ortsbestimmungen, in den beiden erschienenen Blättern, übertrifft die früheren Versuche 
dieser Art, obgleich auch sie noch mancher Berichtigung bedürfen •). 

») Mayen Beobachtung der Bedccknog Aldebarant von dem Mond, zu Schwetzingen «n it. An?. 1773. Hr. 
Vorm für nicht hinlänglich zu Bestimmung der Ltnge von Schwetzingen. ». Zach« monatl. Corretpoodenz, VIII. 1:1. 
Auch icheint bei Mayen Bestimmung der Breite der raannheiraer Sternwirte, mit Hülfe de« trefflichen acht- 
zolligen MauerQuadranten, ein Imbun» untergelaufen zu teyn, da Hr. v. Zach «olche an 1', 21" zu klein fand. Mo- 
natl. Corrcspondcnz, IX- »84« (Vergl. weiter unten, in Hrn. Barry'i Artikel.) Desto beiier gelang ihm die Beobach- 
tung det Bedeckung Aldcbaraos von den Mond, am 19. Jan. 1776, mu? der Sternwirte, Am solcher fand Hr. 
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Auch für mechanische Kunstwerke zeigte Mayer vorzügliches Talent Einst «ah und 
hörte er ein neues musikalisches Instrument , dessen innere Einrichtung der Besitzer sorg« 
faltig verheimlichte. Dezaubert von dem Wohlklang seiner Töne, sann er auf Verfertigung 
eines ähnlichen. Es gelang. Er hatte gläserne Glocken, nach eigener Angabe und Berech» 
nung, unter seinen Augen auf einer Glashütte verfertigen, und sie nach seiner Angabe zu- 
sammensetzen lassen. Dieser Zusammensetzung entlockte er, wie sein Vorgänger, himmlische 
Töne. Es ist dasselbe Instrument, welches man jetzt unter dem Namen Harmonica kennt. 

Der durch Mayers unermüdlichen Eifer gegründete Ruf der kleinen schwetzinger Stern- 
warte, bewog den Kurfürsten Carl Theodor, auf Mayers Vorschlag, zu Mannheim eine 
Sternwarte erbauen zu lassen, die an Zweckmäßigkeit und Schönheit keiner andern nach- 
stehen sollte. Mayer selbst entwarf den Plan dazu , und liefs ihn unter seinen Augen aus- 
führen, unterstützt von der königlichen Freigebigkeit seines Fürsten. Am 1. Oct. 1773 
ward der Grundstein gelegt. Der Bau gieng rasch von statten; in etlichen Jahren war 
solcher vollendet, so mannichfaltig auch die Hindernisse waren, die in den Weg gelegt 
wurden. Es ward kein Geld gespart, die neue Sternwarte mit den besten und kostbarsten 
Instrumenten, mit astronomischen Charten und Büchern auszustatten. Dem freigebigen 
Stifter, der rastlosen Thätigkeit des Astronomen, verdankte sie bald einen weit veibrei- 
teten Ruhm. Mayer konnte den Zeitpunct nicht erwarten, wo das Gebäude völlig ausge- 
trocknet war. Er bezog dasselbe zu früh , und stürzte sich in eine tödliche Krankheit. Er 
genas, und halte nun die Freude, am Ende des Jahres 1775 den trefflichen englischen Mauer- 
Quadranten von Bird, die grüfste Zierde dieses Sternentempels, in den Meridian einzupassen. 

Auch hatte Mayer die längst verdiente Ehre erhalten, nach Aufhebung des Jesuitenor- 
dens in dem J. 1773* zum ordentlichen Mitglied der mannheimer Akademie der Wissen« 
Schäften ernannt zu werden; eine Ehre, deren er früher, als OrdensGeistlicher , nicht fähig 
gewesen war. Von seiner gefährlichen Krankheit halte er sich kaum erholt, als ein neuer 
Unglücksfall, ein unersetzlicher Verlust, seine Zufriedenheit für den Rest seiner Lebens- 
tage störte. Bei einem Symposium, von dem astronomischen Exjcsuiten am Tage des hei« 
ligen Ignatius, am 31. J11I. 1776, auf der Sternwarte gegeben« wo die Libationen mit rhei- 
nischem Falerner (bonos laticum) vermuthlich nicht karg ausfielen, schien durch den Hei- 

Trlesnccker (Allg. geogr. Ephemeriii en, IV. 314) den MefidianCnterschicd mltPirii r= 14', to", f, -uz Abrreinttta- 
mend mit den neuesten Beobachtungen Inf der Sternwarte 5 wiewohl Hr. Bode (astron. Jahrbuch 17SO, S. 164) aus 
derselben Mayeritchen Beobachtung drn Unterschied mit Paris auf 14', 14" o, berechnet hatte. Auch die Beobachtung 
der Sonn en f i n s t er n ift vom 34. Jon. 177g. ist sehr gelungen, wenn man die Berechnungen derselben von Mi. 
chaln. Reggio und Oriani unter sich, und mit der Zachischen Buitebestimmnng für die mannheimer Stern- 
warte verjWieht. de Zach tabb. mou solis, p. »$. AsUon. Jauib. 1781, S. 190 f. 
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Ugen von seinem Sternensitze mehr, ab die Sternkunde, begünstigt zn werden. Feuer, du 
in dem vierten Stock, in dem Gastzimmer — nacb einigen, durch Unvorsichtigkeit der Ar- 
beiter *) — ausbrach, verzehrte den gröTsten Theil von Mayers Bibliothek und astronomischen 
Handschriften, worunter ein grosser Theil seiner astronomischen Beobachtungen, und die 
Beschreibung seiner Reise nach Holland, Rufsland, Schweden, Dänemark, die Frucht so 
vieler durchwachten Nächte. 

Selbst dieser Unfall konnte seinen Beobachtungseifer nicht schwächen. Er glaubte, von 
dem 30. Jan. 1776 bis zu dem 14. Oct 1777, hundert Fixsterne entdeckt zu haben, die 
von einem oder mehreren Trabanten begleitet würden, und nachher, bis in das Jahr 1778, 
eben so viel andere Fixsterne dieser Art. Er theilte diese höchstmerkwürdige Beobachtung, 
der mannheimer Akademie in einer lateinischen Vorlesung mir. Ein heftiger Gegner stand 
öffentlich dawider auf, der berühmte wiener Astronom, Maximilian Hell, gleichfalls Ex- 
jesuit. Dieser Widerspruch veranlafste unsern Astrunomen, seine Entdeckung in einem ei- 
genen Werk zu vertheidigen , welches in dem J. 1778 m teutscher Sprache gedruckt er- 
s chien , und welchem er in dem folgenden Jahre ein anderes in lateinischer Sprache nach- 
sendete, worin zugleich ein Verzeichnifs von 7» Doppelsternen enthalten ist, welche er 
rnit dem MauerQuadranten zuerst beobachtet hatte. Zwar hatten schon vor ihm Cassini, 
Flamsteed, Bradley und Tob. Mayer einige Doppelsterne bemerkt, aber bei weitem die mei- 
sten entdeckte und beobachtete, bis zu selbiger Zeit, Mayer, der hierauf ganz besondern 
Fleifs wendete b ). Wenn die neuere Astronomie die Sichtbarkeit der FixsternTrabanten für 
nichts weniger als unzweifelhaft erklärt, so übertraf doch gewifs Mayer seinen wiener Gegner 
an Mäsignng. Er erntete dafür, wenigstens in dieser Hinsicht, nicht nur den Beifall dir 
pariser Akademie und verschiedener vorzüglichen Astronomen, sondern auch am Ende sogar 
denjenigen seines Gegner?. Mit mehr Mäfigung, aber auch mit besserem Erfolg, ward Mayers, 
Hypothese widerlegt, von dem petersburger Akademiker, Hrn. Staatsrath und Ritler von Fufs r ). 

■) Historta et Conunenutione* Acad. elect. Tfaeod. Palat. VoL VI. bfetoricnm (Mannh. dO» P»S- T- 

b) Bit 1781 konnte man überhaupt 79 Doppclsternc (s. das VerzcichniCs In Bode'* astroa. Jahrb. fot 17S4, S. 183). Von 
dielen beobachtete Mayer allein 72, und über zwei Dritthcilc derselben auent. Herachels „ranmdnrchdringender 44 sie. 
benfeusiger ReBector, womit er die 700 Doppelsterne seiner beiden ersten Catalogc beobachtete, seine andern rietenmisigta 
Telescope, md seiner unnachahmlichen Schwester unermüdlicher Beobacbtungseifer, fahrten bald nachher bis zum Er* 
staunen weiter. Bode'* astral. Jahrb. f. 17(6, S. T87 ff 1700, S. jjj. 1107, S. iltf ff. 

c) In einem Memoire (Riflexions sur le* tatellitet des Itoile*. a St. Pctcnbonr«; 17S1. 4.), welches er in det Akademie d. 
W. su Petersburg vorlas, und von welchem eine tcutsehe Ueberorrang sich findet in Bodc't astron. Jahib. ■?*<, 
S. 13s ff. Kr seigt, dafs Mayers FixsternTrabanten anders nichts seyen, als kleine telescopische Sterne, die man durch 
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Es war nicht'das erstemal, dafs ein redlicher Irrthum dadurch nützlich -ward, dafs er zu 
Befestigung der Wahrheit diente. 

Mayers letzte gedruckte astronomische Beobachtungen, erschienen in den Abhandlun- 
gen der petersburger und der amerikanischen, Akademie der Wissenschaften, auch in dem 
berliner astronomischen Jahrbuch. Aber viele sind noch ungedruckt, welche in der Bücher« 
Sammlung der mannheimer Sternwarte, in vier länglichen Quartbänden, aufbewahrt werden. 

Mayer, bis an sein Ende auf der Sternwarte höchstthätig, mit den berühmtesten Astro- 
nomen Europa'a in Briefwechsel, von seinem Kurfürsten hoch geachtet und auf das tha- 
tigste, zuletzt noch (36. Oct. 1781) mit einer neuen Bewilligung von 10,000 Gulden zu 
Anschaffung astronomischer Instrumente, unterstützt, von Jedermann geschätzt und geliebt 
wegen seiner persönlichen Liebenswürdigkeit, seiner Erfahrung und Kenntnisse, seiner un- 
ermüdlichen Thätigkeit und Dienstfertigkeit, starb zu Mannheim am 16. April 1783» *lt 65 
Jahre, 8 Monate »). Sein starker Körperbau, bei weniger als mittlerer Statur, abgehärtet 
durch lang gewohnte Anstrengung, unterlag einer langwierigen, schmerzhaften Krankheit, 
die mit einem Polypen in der Nase angefangen hatte. 

Allgemein bedauert ward sein Verlust; denn er hatte gelebt seinem Fürsten, dem Va- 
terland, den Wissenschaften, seinen Freunden. Ein reger Eifer für die Sternkunde hatte 
ihn jederzeit belebt, und grofs ist sein Verdienst um diese Wissenschaft, beschränkte es sich 
auch blofs darauf, die Stiftung der mannheimer Sternwarte bewirkt zu haben. Ein Günst- 
ling des Glücks, wurden seine Unternehmungen von diesem vorzugsweise unterstützt. Er 
gehörte zu den wenigen Gelehrten, die bei körperlicher Gegenwart gewinnen. Sein fester» 
regelmäßig gebauter Körper, sein freier, wohlwollender Blick, seine hohe, schön gewölbte 
Stirne, seine frische Gesichtsfarbe, seine zuvorkommende, ungezwungene Gefälligkeit, seine 
uneigennützige Dienstfertigkeit, seine Munterkeit, verbunden mit einem reichen Maas von 
Kenntnissen, erwarb ihm schnell Gunst und Zutrauen bei denen, die ihn kennen lernten. 

bessere Fernrflhre täglich wahrnimmt. Aoch tidett er, unter anderem , dal» Meyer die Portio« »einer Trabinten nnhe- 
stimmt getanen bat. Vergl. Journil de» Savant, janvier 17s», p. 49, und ferner 1779, 

a) Vergl. die angef. Hittoria et Coimnentatioae« Aoad. Theed. Palar. , dann Jo. Scbwabii Syllabo« Rcctoron in Acad. Hei- 
delbergern), P. II. (Heldelb. 1790. 4. p. »4« — »ee. 194. »q. Acta acrorntn leeulariiim Acid. Heidelberg. (Heidelb. 
■7I7- 4-)> P- 3°7' Nourelle« de la ripoblieoe de» lettre», de la Rlaneherie, It. juin 17g). F. M. Pelaels böhmische, 
mährische und »chletitehe Gelehrt« uod Schrifttteller all dem Orden der Jesuiten (Prag 17SC S.), Sr »II — 140 Pfaltl- 
sches Matena, Bd. I. (Mannh. i7»j. I. )» S. 37 — 49. Ein (nicht vollständige») Verzeichniii »einer Schriften, in J. 6. 
Mensel* Lexikon der von 1750 — 1800 verstorbenen tenttchen Schriftsteller, Bd. VIII, S. «6» ff., und in Saxii ano- 
maiticon litcrarium, P. VI. p. 17«. Man ». auch de Luca'« gelehrte« Oestreich, Bd. I. St. I, S.}i7f, u. Hiricbing» 
Handbuch berühmter und denkwürdiger Personen, voc. Christian Mayer. 
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Auch schien der körperliche Umgang die Beweglichkeit seiner Zunge mehr zn erregen, als 
der amtliche Site auf dem Lehrstuhl Die teutsche gelehite Gesellschaft hielt ihm zu Eh- 
ren eine Gedächtnisfeier und seinem Andenken ward eine Schaumünze gewidmet •*). 
Seinen Nacblafs hatte er bestimmt zu vier Stipendien für katholische Studirende zu Mann- 
heim und Heidelberg. So wird solcher noch jetzt zu Meidelberg verwaltet, unter dem 
Namen der marianischen Stiftung. 

Mayer hatte mehrere Jahre einen Gehülfen auf der Sternwarte, Johann Metzgeb, 
dessen er in seinem Buche über die FixsternTrabanten (S. 5, 53, 58, 81 u. 89) rühmlich 
erwähnt. Herr Metzger, geboren zu ünterginsbach in dem Mainzischen, am j+ Sept. 173], 
■war ebenfalls Exjesuit, und bei der Sternwarte angestellt als Hof Astronom und adjunguter 
Professor der Astronomie. Er stari> noch vor Mayer, am 8. Jim. 1780 c ). Man hat von 
itim gedruckt, einen Grundrift der sphärischen Astronomie, und Tafeln für die AtiBlialion 
und Nutation von 56 2 Fixsternen. Wer das Dedürfnifs des Astronomen kennt, die beob- 
achteten scheinbaren Oerter der Sterne, unter Anwendung der Aberration und Nutation, zu 
reduciren , dem wird das Verdienstliche dieser Tafeln nicht entgehen , w eiche die Rechnun- 
gen abkürzen und erleichtern. Auch ist der häufige Gebrauch, welchen man von Metzgers 
Werk gemacht hat, die beste Lobrede. 

Mayers Nachfolger auf der Sternwarte, von 1784 his 1786, war Carl König, Dortor 
der Weltweisheit. Ihm war, für ausserordentliche Beobachtungen, Matthäus Kübel zuge- 
geben, Exjesuit, geistlicher Rath und Professor des canonischen Rechtes zu Heidelberg 
(geb. 14. Nov. 174» zu Herbstein in dem Fürstenthum Fulda, gest. zu Heidelberg 3. Jan. 
1809), ein fleissiger Kenner und Liebhaber der mathematischen Wissenschaften, der sich, 
für jenen Zweck, so oft es nöthig, nach Mannheim begeben sollte. Von seinem kurzen 
Aufenthalt auf der Sternwarte, hat König, ausser einigen Beobachtungen in den mailänder 
Ephemeriden, weder ged nickte, noch handschriftliche Merkmale hinterlassen. Er ward 
von Mannheim nach München versetzt, wo er gestorben ist. 

■) Am tg. Jua. 1783. Das tratsche Gedicht, welches in dieser Sitznog vorgelesen ward, steht in dem Pftizischen Mu. 
mm, Bd. I (Mannh. 17S3. g.), S. 179, und eine Uteinisehe Uebersettung desselben, von J. Reichert, ebendas. 
S. 3»J. Eine Grabschrift auf Mayer, von dem Hofr. Kalinor, ebendas. S. 49. 

b) In der Crosse eines Laubthalers, auf der Haoptseite Mayers Brustbild, mit dieser Umschrift: Chihtun. Mavei, S. 
El. Pal. Bsv. Astronom, et Prof. astron. Hcidclb. Auf der Kehrseite steht folgende Inschrift : Autpicc Dco et Carolo 
Theodor© Elect. Patat. Bav. oova in coelo sidereo phaenomena MDCCLXXXVII. Mannhemii detexit, roorni Exarnm pro- 
prio, parallaxi earom et novis planetfs satellitibusqne ineeniendis maxirae idonea. Ob. D. XVI. Apr. MOCCLXXXI1I. anno 
aet. LXIV. Diese Münze ist von Boltachaus gravirt. 

•) J. G. Mcusels Lexikon der von 1750 bis tgoo verstorbenen tentschen Schriftsteller, Bd. IX. S. 106. 
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Auf Konig folgte, in dem Jahr 1786, wieder ein F.xjesuit, Joh.'Nepomack FisrnKJi, 
geboren am 6. März. 17^,9 zu Miesbacb, einem Marktflecken in Oberbaiern, in der ehe« 
maligen Grafschaft Hohe nwaldeck , wo sein Vater Landrichter war. Er war zu Ingolstadt, 
Anfangs adjungirter Astronom und Professor der Mathematik, seit 1761 ordentlicher Profes- 
sor der Mathematik und Astronomie, nachher zu München Doctor der Theologie und geist- 
licher Rath. Von da kam er, in dem Herbst des Jahrs 17&C, nach Mannheim als kurpfal- 
zischer Rath und Hof Astronom "). Wegen allerlei Veränderungen und Bauwesen an der 
Sternwarte, mit dem dirigirenden Minister, auch aus andern Ursachen mit der Geistlich- 
keit, in Streitigkeiten verwickelt, verliefs er Mannheim schon um die Mitte des J. 1788, 
privatisirte eine Zeit lang zu Frankfurt am Main, begab sich nach England, wo er meh- 
rere Jahre in London lebte, von da nach Wirzburg , wo er in dem Jahr 1803 als Profes- 
sor der Mathematik und Astronomie angestellt ward. Er starb daselbst in dem J. 1805, imi 
31. Jänner b ). 

Unter den verschiedenen Druckschriften, welche man von ihm hat, befindet sich eine 
Abhandlung über die Theorie und Praxis der Astronomie, und eine Theorie des Schielen«. 
Wegen Beantwortung der Preisfrage : die Gesetze anzugeben . nach welchen sich die Beu- 
gung des Lichtes, das bei festen Körpern vorbeigeht, und die dabei entstehenden farbigen 
Streifen richten? ward -ihm am 13. Nov. 1779 von der königlichen Gesellschaft der Wis- 
senschaften zu Göttingen der Preis zuerkannt °). Seine Beobachtung der Bedecknng Jupi- 
ters von dem Mond, am 14. März 1788, machte Hr. Graf Brühl von London aus bekannt* 1 ). 

Fischer hinterliefs der Sternwarte ein Instrument, nach seiner Angabe von dem Mecha- 
nicus Beisser zu Mannheim verfertigt, welches er Univcrsallnstrument nannte. Nach sei- 
ner Meinung, sollte man mit diesem Werkzeug allein, alle in der Sternkunde vorkom- 
mende Beobachtungen, wenn sie nicht eintig vorzügliche Vergrösserungen erfordern, machen, 
und besonders durch jede einzelne Beobachtung, bei Tag und Nacht, der Zeit mit gehöri- 
ger Scharfe sich versichern können '). Fischers Nachfolger vermochte von der Brauchbar- 
keit dieses Instrumentes, zu dem angegebenen Zweck, sich nicht zu überzeugen. Es war 

a) Bode'» wtron. Jahrb. f. 175»! , S. irr. 

b) VergL Baaders gelehrt« Baiern, S. jif. 

c) Gotting. Anzeigen von gel. Sachen, 1779, St. «6. 

d) In Bode** attron. Jahrb. für 179t, S. s»7. 

e) Es iit bctchricben in M. F. Räslers Handbuch der pracrjschen Astronomie, Th. II. (Tübingen 17dl. «,), in den An- 
hang, auf der verletzten Seite. Auch in der mannhcimer Zeitung, 1788, St. 88, S. jl». 
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anf dem Aachen Dach der Sternwarte, in einer Gloriette aufgestellt, nn3 ward hier, bei 
dem Bombardement von Mannheim in dem J. 1795. durch eine Haubitze fast ganz zeisiört. 

Nach Fischers Plan, sollte für das MilUgsFernrohr ein eigener Bau aufgeführt werden, 
in der Nahe der Sternwarte, auf dem Parapet des Festungswalles. Es sollte dort eine Art 
'von Keller gegraben werden, mit fest ausgemauerten Fundamenten. In diese wollte er stei- 
nerne Säulen einmauern lassen, auf welchen das Instrument ruhen sollte. Die Aufführung 
dieses Plans, welche in dem September 1787 ganz nahe war *), unterblieb. Doch war 
schon der Grund dazu gelegt worden, und es scheint der Astronom die gute Absicht ge- 
habt zu haben, mit der Zeit auch den Mauer Quadranten daselbst, auf ebener Eide, 
zu befestigen. 

Seit Aufhebung des Jesuitenordens, konnte der Plan, die Sternwarte von Mitgliedern 
dieses Ordens fortwährend besorgen zu lassen , fernerhin nicht statt haben. Kurfürst Carl 
Theodor übergab sie nun, nach Fischers Abreise, in dem J, 17881 der Congregation 
der Priestersen dnng *). Ihr ward der für die Astronomen bestimmte Jahrgehalt übet- 
lassen, mit der Verpflichtung, durch Lazaristen den Dienst der Sternwarte zu besorgen. 

Daher ward nach Fischers Abgang (17O8), für die Sternwarte als HofAwonom be- 
stimmt, ein Priester der PredigerMission , Peter Ungeschick, der Weltweisheit Doctor, 
-und seit dem October 1784 der Mathematik ordentlicher Lehrer zu Heidelberg, geboren 
am 3. Jul. 1760 zu Hesperingen in dem Herzogthum Luxemburg. Seine neue Bestimmung 
gab ihm Anlafs, eine Reise nach Paris und England zu machen, um sich auf den dortigen 
Sternwarten zu üben, und für die practische Sternkunde vollends auszubilden. Von dem 
5. Nov. 1788 bis zu dem 9. Mai 1790, wohnte er in Paris bei Hrn. de la Lande, auf dem 
College de France. Er nahm Theil an den astronomischen Beschäftigungen dieses Gelehr- 
ten und dessen Neffen, des Hrn. le Francois de )a Lande. Mit dem letzten beobachtete er 
8000 nördliche Sterne, auf der Sternwarte der MilitärSchule e ), und auf dem Observato- 
rium des ersten brachte er mehrere Nächte zu; er hörte nicht auf, bis er sich krank gear- 
beitet hatte. Um diese Zeit berechnete er die Elemente des dritten Cometen von 1770, 
welchen Mifs Caroline Herschel entdeckt hatte, und viele Beobachtungen von Finsternissen 

a) FUcbers Schreiben an den Grafen von Brohl, v. 31. Aug. 1787, ebenda*. S. 116, Note. 

b) In dem November 17*« rufte Kurfürst Carl Theodor eine Anaahl Lazaritten (von ihrem Kloster St. Lezare in Paris 
benannt) oder Printer de. Predigerjendong in die Rheinpfulz, welchen der Jugendunterricbt und die Bildung der jungen 
latholitchen Gristlichheit, an der Stell« der Jesuiten, anvertraut ward. Der Stifter dieser Congrrgation war St. Vincen 
a S. Paulo. 

•) Gazette de France dn ix. Sept. 1719. 
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und Planeten in dem Meridian. Am io. Mai 1790 begab er eich anf die Reue von Pari» 
nach England, wo er von den Herren Maskelyne, Berschel , Kamsden, Shepperd u. a. mit 
verdienter Achtung aufgenommen ward, Bei Ramsden suchte er ein grosses Aequatorial für 
die Sternwarte zu erhallen» das aber nicht zu Stande kam (oben S. 15). Von London 
kam er nach Paris zurück, am aß. Sept. 1790. Am 12. October verlief» er Paris, um sich 
nun nach Mannheim auf seinen Posten zu begeben*). Er nahm einen Umweg, nach sei- 
ner Heimath, wo gerade eine ansteckende Krankheit herrschte. Hier fand er «eine Mutter 
todt, eine geliebte Schwester in den letzten Zügen. Zu wenig vorsichtig, widmete er die- 
ser noch alle Fürsorge, wozu Bruderliebe ihn hinrifs. Vier Tage später, ward er selbst 
ein Opfer des Todes b ), ehe er noch von seiner Stelle auf der mann heimer Sternwarte hatte 
Besitz nehmen können. 

Die Congregation hatte eines ihrer Mitglieder, Hrn. Roger Bahrt, der gerade damala 
zu Paris sich befand, dazu ausersehen, wahrend der BildungsReise des Hrn. Ungeschick die 
Stelle des Astronomen auf der Sternwarte zu vertreten. Hr. Barry hatte diesen Antrag an- 
genommen , und war defswegen am 3. .Dec. 1788 in Mannheim angelangt. Als nachher 
Ungeschick auf der Reise gestorben war, ward Hr. Barry, bisher Interims Astronom, zum 
beständigen HofAstronomen ernannt c ). Mit ihm beginnt unstreitig die Epoche der nütz, 
liebsten Thätigkeit auf unserer Sternwarte. Nicht nur hat die Natur ihn ausgestattet mit 
ausgezeichnetem BeobachtungsTalent und einer für den Dienst der praclischen Astronomie 
höchstgünstigen körperlichen Organisation, sondern es wird auch derselbe von einem En- 
thusiasmus für die practische Sternkunde belebt, welcher ihn zu den größten Anstrengun- 
gen, Aufopferungen und Entbehrungen fähig macht. 

Hr. Roger Barry ward geboren am 3o. Sept. 17öS zu Spincourt, einem Dorf und 
PostStation in Lothringen , zwischen Verdun und Longwic. Seine wissenschaftliche Bildung 
erhielt er von den Jesuiten in St. Nicolas zu Nancy, zuletzt zu Luxembuig. Sechzehn 
Jahre alt, trat er zu Paris in die Congregation der Mission oder der Lazaristen. Von da 
kam er, in seinem zwei und zwanzigsten, nach Noyon, als Lehrer der Mathematik. Nach- 
dem er dieses Amt zwei Jahre lang bekleidet hatte, ward er versetzt nach Sens, wo er 
sieben Jahre Theologie lehrte. Dasselbe Lehrfach versah er nachher zwei Jahre zu Noyon, 

a) Schreiben de» Hrn. de la Lande an Hra. Barry, Parit den »). Mira 1790. Vergl. auch dessen Bibliographie attrene. 
miqoe , p. 6ij. 7OJ. 

b) Schreiben dt» Hm. Barry an Hrn. de la Lande, vom Nov. 1790, 
0 Rescript vom 13. April 1790. 
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bis er zu Toni als Director des Seminarinms angestellt ward. Ein Jahr nach Antritt diese» 
Amtes, gegen das Ende des Jahres 1787« kehrte er , wegen FamilienAngelegenheiten , nach 
Paris zurück , wo er eilf Monate lang bei Hrn. de la Lande wohnte, und sich anhaltend 
mit der Sternkunde beschäftigte •). Am 1. Nov. 17Ö7 verlief» er seinen astronomischen 
Lehrer und Freund, um dem oben gedachten Ruf nach Mannheim au folgen. Seine An« 
Stellung in dieser schönen Stadt, war ihm doppelt willkommen, da sie ihm Gelegenheit 
gab, seiner Neigung für die Sternkunde sich ganz zu überlassen, während sie ihn zugleich 
vor den Stürmen der französischen Revolution bewahrte. 

Hrn. Barry*« erste Sorge war, die Instrumente der Sternwarte in gehörigen Stand zu 
setzen. Er fand den Mittelpunct des Fernrohrs an dem MauerQuadranten verrückt, so dafs 
eine Sendung dieses grossen und schweren Instrumentes nach England nöthig zu seyn 
schien. Aber nach einer Arbeit von mehr als vi« Monaten , in dem ganzen strengen Win- 
ter von 1788, und in einem Theil des Frühlings von 1789, ward ihm die Genugthuung, 
die ZenithDistanzen, durch alle Theile des Linibus, sehr regelmäsi? beobachten zn können. 

Dem trefflichen zehnfussigen ZenilhSector fehlte eine solide Basi«. Hr. Barry ver- 
schaffle ihm solche auf die oben (S. 29 f.) angezeigte sinnreiche Weise. Mit Hülfe des 
so gesicherten ZenithSectors , suchte er nun die CollimationsLinie des MauerQuadranten zu 
bestimmen. Da der CollimationsFehler damals bedeutend war, und einst sogar variirt hau*, 
als Hr. Barry das ObjectivGlas, um es zu reinigen, berührt hatte, so muthmafste er, dafs 
dieses Glas nicht gut centrirt sey. Bald 7-eigte sich die Richtigkeit dieser Muthmassung, 
als er die Lage des Glases in der Capsel nach und nach in solcher Richtung änderte, dafs 
der Fehler immer geringer ward. Durch eine Menge Versuche dieser Art gelang es ihm, 
solchen zu mindern, bis auf 7", o, welche man den ZenithDistanzen beizufügen hat. Eine 
grössere Minderung wollte nie gelingen, und selbst als er den MauerQuadranten, nachdem 
solcher wegen des Kriegs, seit dem December 1794, sechs J ahre lan g in der Kiste g e,e 6 en » 
wieder aufgerichtet, und den CollimationsFehler mittelst des ZenithSectors abermal verifi- 
cirt hatte, fand sich wieder derselbe Fehler von 7", o. Dasselbe bestätigt sich bis auf die- 
sen Tag, durch eine grosse Menge beobachteter MittagsSonnenhöhen b )» verglichen mit 
Hrn. Delambre's neuen Sonnen Tafeln, und der früheren des Hrn. Barons von Zach. Merk- 
würdig ist, dafs bei zwei andern achtfussigen MauerQuadranten von Bird, zu Greenwich 
und auf der MilitärSchule zu Paris, gerade derselbe Fehler von 7", o sich befindet *). 

a) Bibliographie utronomiqne, pur de la Linde, p. 614. Jonraal d*s Sarau, 1719, p. 4*7. f{9» 

b) VergL v. Zach ■ aonatL Corresp. Uli, April, S. 410 f. 

c) Sin Fehler dkm Art ladet «eh bei den meisten, wo nicht bei allen, MantKJi.adrjntet». Wejen der Co/rtctioaen, weU 
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Auch die Auflichtung des sechsfüßigen MittagsFernrohrs von Ramsden, beschäftigte 
Hrn. Barry in den Jahren 1789 ttnd 1790, nachdem dieses treffliche Instrument acht Jahre 
lang unbenutzt auf der Sternwarte in der Kiste gelegen hatte. Es mufste defswegen der 
oben (S. 14 f.) erwähnte Anbau an den Thurm der Sternwarte gemacht werden. 

Natürlich mufsten die ersten Beobachtungen auf Bestimmung der Breite gerichtet seyn, 
zumal da Hr. de la Lande die bisherige mehrmal frir sehr mangelhaft erklart hatte. Diese 
Bestimmung machte Hr. Barry in den Jahren 1789, 1790 und 1791, 1) nach des Pater 
Heils Methode, mittelst eine« Canivetschen beweglichen Quadranten, die, obgleich sie nur ein 
beiläufiges Resultat gewahrt, doch so viel zeigte, dafa man bisher die Breite um 15 bis 
18', o zu gering angenommen hatte; 2) durch Maskelyne's 56 Sterne, welche ungefähr- 
dasselbe Resultat lieferten, doch mit ziemlich beträchtlichen Variationen, die von der Un* 
richtigkeit der Bestimmung der Declinationen dieser Sterne herrührten, wie Herr de la 
Lande mehrmal an Hrn. Barry schrieb; 3) durch dieselben Sterne, nach Bradley's Beobach- 
tung, welche weit gleichförmigere Resultate lieferten; 4) durch 27 Sterne, welche auf der 
pariser Sternwarte mit einem ganzen Kreis waren beobachtet, und von Hrn. Cassini de 
Thtiry nach Mannheim waren mitgetheilt worden; eine Probe, die noch weit gleichförmi- 
ger ausfiel, als die übrigen; 6) durch die Capella, 3g des Drachen, und neun andere Sterne, 
die an dem achtfussigen tiirdischen MauerQuadranten der MilitärSchule zu Paris, von la 
Lande's Neffen, Hrn. le Francois, einem der besten Beobachter, waren observirt worden, 
indem man das Instrument abwechselnd nach Norden und nach Süden gewendet hatte. 
Blofs zu dieser fünften Probe bediente er sich des ZenithSectors, den er abermal mit Hrn. 
de la Lande verificirt hatte, als dieser im August 1791 mehrere Wochen hindurch die 
Sternwarte besuchte. Diesen letzten Beobachtungen zufolge, bestimmte Hr. de la Lande, 
wie Hr. Barry, die Breite der Steinwarte auf 49 0 29' 13", o *). In allen Resultaten 

che defswegen bei den Beobachtungen mit ihnen zu machen sind, haben ihnen neuerlich muebe den ginzea Kreil vor- 
gezogen. (Vergl. oben S. 24, Note att.e) Aber Hr. Beisel hat anlangst gezeigt, nnd Hr. Bode hat es bekräftigt, 
(Bode's attron. Jahrb. f. igt», S. «48— 1«). dafs der ManerQuadrant, iweckmasig behandelt, keines« cgi vernach- 
lässigt an werden verdient, dafs er sogar einiee Vorzüge vor dem Kreise hat, und dafi man zwei Hauatpuncte , seinen 
CollhnatioasFehler und die Richtigkeit der Einteilung, auf einfachere imd leichtere Art, als bisher geschehen, vcrifiiireo 
kann. Man vergl. damit, Jenaische allgem. Lit- Zeit itto, N. 3(9. 

g) Sehrelbeo des Hrn. de la lande an Hrn. Barry, Paris 19. Jul. 1791. Wenn dicerr Astronom in seiner Bibliographie 
astrtraomiaue ( ilo?), p. 706, neidet, die Herren Henry und Barry bitten die Breite bestimmt auf 49« 49' ic", to 
steht vermuthllch durch einen Schreib- oder Druckfehler 15 statt 13 '. Vor diesen letzten Beobachtungen hatte Hr. Barry 
die Breite bestimmt, Anfangs in dem J. 17»», auf 49 0 29' is" 4. <!«"> auf 4° 6 *9' o. Bode's utroo. Jahrb. f. 
WS. 8. 191, »«rslichco mit S. 1». Jett« i«l»t er sie auf 49° 29' 13 0. Diese Cercerttoa darf nicht bc&cadca. Di* 



Digitized by Google 




49 

betrug die Differenz mehr nicht, als tt" , o. Die früheren Bestimmungen, von Chiisii.m 
IVlnyer, beruhten augenscheinlich auf Irrthum *). 

In zwei Heften, jedes von coo KolioSeiten, ins Reine geschrieben, sind alle Beobath- 
tungen verzeichuet, welche Hr. Barry vom 1. Jänner 1789 bis zu dem Ende des J. 1790 
machte; worunter viele Beobachtungen der Planeten, besonders des Uranus, mit dessen 
Tafeln man sich zu jener Zeit sehr beschäftigte, auch mehrere Sternbedeckungen, Son- 
nen- und Mondfinsternisse, die zu Bestimmung der Lange der Sternwarte sind benutzt 
worden b ). Die Resultate seiner Bemühungen, zu Bestimmung der Breite und Lange i'tr 
Sternwarte, stellte Hr. Barry in zwei Abhandlungen dar, -welche er in dem J. 179s der 
mannheimer Akademie der Wissenschaften überreichte. Sie würden in den Actis academiat» 
Theodoro-Palatinae erschienen seyn, wenn nicht der Druck des physischen Theiis dieser 
Acten, mit dem sechsten Bande in dem J. 1790 aufgehört halte. 

Dieser Thäligkeit des neuen mannheimer Astronomen gab Hr. de la Lakdü ein sehr 
rühmliches Zeugnifs, in einem Schreiben an Hrn. Bode, datiil Baris den 5. Dec. 1789. 
», Hr. Barry", schrieb er, „hat, nachdem er mit mir gearbeitet, von der mannheimer Stein« 
-warte Besitz genommen, seit dem Ende des J. «7&ß. Schon hat er dort . 4 jüo Beobach- 
tungen gemacht. JtUt ist er beschäftigt mit Aufrichtung eines trefflichen I'assageninstru- 
menles von Ramsden, wovon man bis jel/.t noch keinen Gebrauch gemacht hatte. Ilm. 
Barry 's Thaligkeit, nnd der dortige Vorrath von schönen Instrumenten, werden uns von 
grossem Nutzen seyn £ )". Ebendahin schrieb Hr. de la Lande, am 22. Jul. 1790: „Hr. 

Ortsbestimmung einer Sternwarte mit Zuverlässigkeit, und bii auf wenige SccDnden genau zu machen, ist eine sehr 
schwierige Sache. Noch vor etwa so Jahren waren die beiilen berähmtesten Storni arten, iiiGiecnwkb und Pius, nicht 
fest bestimmt. Die pariser Astronomen änderten an ihrer Polhöhe mehrere SecnnJen, bald + balJ — , und Hr. Piaiii 
modifisirte lehr die «einige Ton Palermo, in verschiedenen Epochen. Hr. de la Lande schrieb noch am 4. Febr. 1 7.^4 an 
Hrn. Barry: „Jetzt «ctien wir die Polhöhc von Paris auf 4s 9 to' Ii", statt u". Die Lange von Mannheim, wie die 
Breite, ist in sehr enge Grenzen eingeschlossen* andere Sternwarten schwanken ungleich «ehr. v. Zachs m. C. IX. 2 «4 ff. 
t) Christian Mayer hatte die Bicite von Mannheim bestimmt, auf 49° st' 59". o, nach Triangeln, welche Cassini berech- 
ntte. Wahrscheinlich bezog diese Bestimmung sich auf den Thurm der reformirten Kirche zn Mannheim, der, nach Hrn. 
de la Lande's Bestimmung, die sich anf einen ziemlich genauen Plan von Mannheim gründet, g", o nördlicher liegt, als 
die Sternwarte. Diesem zufolge , wäre nach Mayer, die Breite der Sternwarte 49° ig' et", o. *— Früher, in dem J. 
t78t, hatte Mayer die mannheimer Polhohe, weit unvollkommener, bestimmt auf 49° sy' ec". Vergl. oben S. 19 
Note a. Bode'« attron. Jahrb. f. 1784, S. rs8. — Unlängst noch nahm die frühere Bany'jche Bcstiaunung von 
49° S9' 18" Hr. v. Lindenau an, in seinen Tatuli» Vencris (Gothae t8io), pag. IV. — Hr. Bode (a. a. O. 
S. 101 ) setzte in dem J. 178t, in seinem Vcrzeichnif« der geographischen Lange und Breite von aoo Oettern, für Mann- 
heim 49 0 »8' so", erfuhrt aber seinen Autor nicht an. 

b) Man a. oben S. »y. 

c) Bode'« Mtron. Jakrb. f. 1*91. S. i»y. 

7 
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Harry zti Mannheim , hat schon viele wichtige Beobachtungen gemacht. Wenn Hr. Unge- 
schick zurückkommt, so werden beide, so wie ich, die nördlichen Sterne beobachten, die 
uns noch fchh-n •)». In dem J. 1793 meldete er: „schon habe ich von der mannheimer 
Sternwarte, die wegen ihrer Instrumente und der eifrigen Thät5 e keit ihrer Astronomen 
eine der nützlichen und Schönnen ist, eine sehr grosse Menge (ouantite immense) Beob- 
achtungen erhalten, besonders von Sternen" b ;. 

In der Vorrede zu der dritten Ausgabe seiner grossen Astronomie (von ,792, S 41 ) 

sagt dieser berühmte Astronom: „Hr. Barry hat dort (zu Mannheim) schon eine 

grosse Anzahl wichtiger Beobachtungen gemacht; er wird hiebei unterstützt von Hrn. 
Henry, einem jungen Missionär derselben Congregation <) (von St. Lazare). Und anders- 
wo *) schreibt Hr. de la Lande: „die Herren Barry und Henry geben sich alle nölhige 
Mühe, von den ihnen anvertrauten Instrumenten Vortheil zu ziehen. Sie schickten mir, 
im J. 1791, vier tausend Höhen von 550 südlichen Hauptsternen, um die Arbeit zu unter- 
stützen, welcher ich mich auf der Nordseite unterzogen hatte. Ich bestrebte mich, ih- 
ren Eifer zu loben, sie zu ermuntern, und die Fortsetzung jener Arbeit u.ii ihnen zu' ver- 
abreden. Meine Reise nach Mannheim war eben so angenehm als nützlich, und ich sah 
mit äusserster Zufriedenheit, dafc auf keiner der grossen Sternwarten Europas mit mehr 
Beharrlichkeit, Einsicht und Nutze» gearbeitet ward; nur die Sternwarten von Paris, Go- 
tha, Mailand und Palermo konnte man mit der mannheimer vergleichen. Diese Thätie- 
keit dauerte bis in das J. 1795». In diesem Jahre hatte noch Hr. Barry (ioo SteraDeclina- 
tionen, bestimmt mit dem MauerQuadranten , Hrn. de la Lande miteetheilt '). Auch die 
kurfürstliche Akademie der Wissenschaften zu Mannheim, liefs Hrn. Barry Gerechtigkeit 
wiederfahren, indem sie ihn in dem J. 1792 zu ihrem ausserordentlichen Mitglied erwählte. 

Die oben erwähnte handschriftliche Sammlung enthält auch verschiedene Beobachtun- 
gen des Hrn. Heinrich Henrt. Dieser geschickte Beobachter und Analyst, gleichfalls 
von der Congregation der Lazaristen, geboren in dem Dorfe Sauvigny an der Mosel, in 

■) Bodc's titron. Jahrb. f. 179), S. 139. 

b) Conooimnce Act temt, lunc'e V, p. 3c». 

e) In denselben Ton «chrieb Hr. de la I,„,de von Hrn. Barry, in «einer Hbtoir« de |-a«tronomie per ,7.9 f> Jtn ?to . 
tbton littcrairc von ,790). in der Connoiuaace de< te»« po..r ,793, w ,d in einem Briete Vom a,. Nov. in Bo- 

de'« astron. Jahrb. f. 179J, S. 196. 

d) In .einer B.blio K raphie artrnnomiqiic, p. 70;. et tui». Mao vergl. auch de. Htn. Voiron bi.toire de lastronomic , de. 
pni» 1781 juiqu'cn ign, pour servir de mite a l'hittoire de lastronomi» Je Bailly. Paria i»u. 4. 

c) Ebenda». S. 716. Man ver K l. aueii Journal de« Savani, i 7 »o, p. 417. JO a. 
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dem Bifsthum Toul, am 50. Mal 1763» halte sich für das Missionsgetchäft iit China be- 
Mtrntnr, Da der Tilel eines Sternkundiger* , fast allein die Einlassung in dieses Reich ei* 
nem Fremden verschaffen konnte, so hatten seine pariser Ordensobein, in dem J. ijbü, 
ihn Hrn. de la Lande auf dem College de France ibergeben, zu astronomischer Bildung"). 
Aber die Revolution, wo zu St. I.azare in Paris, am 17, Jul. 17Ö9, die Gebäude waren 
geplündert und verwüstet, die Orden.'glic-dor verjagt worden, verscheuchte ihn aus Frank- 
reich; er hatte sich nach Mannheim auf die Sternwarte zu Hrn. Barry begeben. Nach 
einem Aufenthalt von sechs Monaten, best mimte ihn die ihm gemachte Hoffnung, einen 
Lehrstuhl der Mathematik zu Metz zu erhalten, Mannheim zu verlassen. Aber der Revo- 
lutionsSturm ward heftiger, und die Lehranstalt zu Metz hörte auf. Nach einem Aufent- 
halt von ungefähr acht Monaten in seiner Heimath, kehrte Hr. Henry auf die mannhei- 
mer Sternwarte zu Hrn. Barry zurück, wo er über drei Jahre verweilte, mit jenem Aeit* 
sig beobachtete, und in dem letzten Jahr als Astronom bei der Sternwarte angestellt ward, 
Er verliefs Mannhein am 7. Jun. 1794., und begab sich nach Rußland. Dort beschäftigte 
er sich Anfangs auf dem Lande, zwölf Meilen weit von St. Petersburg, fast ein Jahr lang 
mit der Erziehung zweier jungen Russen. In dem August 1795 kehrte er nach Sr, Peters- 
burg zurück. Hier erhielt er, auf Hrn. Baconnins Empfehlung, bei der Akademie der 
Wissenschaften eine Stelle unter den Astronomen ihrer Sternwarte, wo er den achtfussicen 
Birdischen MauerQuadranten und das MitlagsFernrohr aufrichtete. Kurz vor dem Tode 
Kaiser Pauls, in dem J. 1800, zog er sich aus Rufsland zurück b ). In München fand er 
eine Anstellung als Ingenieur geographe, bei der tiigonometrischen Aufnahme des Landes zu 
einer neuen Landcharte c )- A,Ä nachher Hr. Bonne sich allein mit Ent weifung der Charte 
von Baiern beschäftigen wollte, verliefs er die baierischen Dienste. Er begab sich nach 
Paris, und ward von da, zu Vermessung der Schweitz, nach Bern beordert. In dem 
März »804 war er im Begriff, die Grade der Länge von Strasburg bis Brest zu mes- 
sen a ). Gegen das Ende desselben Jahres waid ihm von Paris aus der Antrag gemacht, die 
von dem verstorbenen Mechain, zu dem Zweck der neuen französischen MeridianGradmes- 
■) Bibliographie «stronomlque, par de I* Lande, p. 701. 79>- 614. Journal des Savaa», 1719, p. 427. f 5 o. 

b) Am »7. Febr. 18OO wir et noch in Petersburg ( K. Panl darb am »4. Mira igoo). Am ». Sept. igoo befand et vich auf 
der Rdtkrehe io Berlin. Bode*« istr. Jahrb. F. 1S03, S. 131 f. In dem J. isoi hielt er «ich einige Zeit auf der 
Sternwarte in, Seeberg auf. v. Zacht monatl. Corrcspondenz, Bd. III. S. 316. 409. 423. 

e) Von seinen Arbeiten in Baicin, «ehe man seinen Berieht in der angeführten Bibliographie attronomi<|ue , p» «{8. AI« Cbrf 
l\c brigide ia Baiern, findet man ihn im Jnl. igot anfgeföhrt, in v. Zaebs monatl. Corre«p. Bd. VI, S. 3$. Von «einer 
fehlerhaften BreitenBestimmung von München, s, ebenda«. Bd. X, S. »$7 ff. 

d) Bode'i astron. Jahrb. f. 1B07, S. iaj. t. Zach a. a. 0. Bd. IV, S. J6 n. 131. Bd, VII, S. 360. 
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*ung, angefangenen Triangel bis zn den balearischen Inseln fortzusetzen *), ein Antrag, 
welchen nachher (1806) die Herrn ßiot und Arago annahmen. Jetzt ist er in Strasburg 
angestellt, als Colonel au corps imperial des ingenieurs - geographes b ). 

Verschiedene Beobachtungen, welche die Herren Barry und Hekrt in den Jahren 1791 
und 179a gemacht hatten, so wie die von Hrn. Barry beobachtete Abweichung von 3^ 
der vornehmsten Sterne, wurden in Hrn. Bodes astronomischem Jahrbuch für 1795 bekannt 
gemacht. Auch sendete Hr. Bahrt, in dem J. 1794, an Hrn. de la Lande 550 von ihm 
beobachtete und redigirte SternDeclinationen c ), nebst speciellen Aberration*- und Nutations« 
Tafeln für die Abweichung derjenigen von jenen Sternen, für welche solche Tafeln in 
Metzgers Sammlung und Delambre's Supplementen nicht enthalten sind. Aufgemuntert 
von Hrn. de la Lande, fafste er den Entschluß nicht nur von Neuem die »884 Sterne von 
Flamsteed's Catalog, woran dieser grosse Beobachter zu Greenwich fast dreissig Jahre lang 
(1690 — 1718) gearbeitet hatte, sondern auch noch viele andere zn observiren. Den An* 
fang machte er mit den ZodiacalSternen , den interessantesten für die practische Sternkunde. 
Er sendete, in dem September 1794, an Hrn^-von Zach ein Verzeichnis» der Declinationen 
von 1850 ZodiacalSternen, alle mehrmal beobachtet mit dem MauerQuadranten, nebst Spe- 
cialTafeln der Aberration und Nutation für die Declination eines jeden dieser Sterne, so« 
fern solche Tafeln nicht schon in Metzgers Tafeln , oder von Delambre in der Connoissance 
des tems standen. Ein glückliches Ungefähr hatte gewollt, dafs Hr. v. Zach die Rectascen« 
siouen fast aller derjenigen Sterne beobachtet hatte, deren Declinationen Hr. Barry ihm 
sendete. Hr. von Zach liefs diese, verglichen mit Piazzi's Beobachtungen, abdrucken, in 
seinen Tabulis specialibus nberrationis et nutationis, in dem ersten Bande (Gotha 1806)1 
Kenner urtheilten von diesem Verzeichnifs , „es sey ein monumentum aere perennins 
der mannheimer Sternwarte" d ). Hr. von Zach *) erkannte darin einen „ astronomischen 
Schatz, eine schöne und ungeheure Arbeit'*. „Es ist die lauterste Wahrheit", schrieb er 
an Hrn. Barry, „dafs seit dem Daseyn der mannheimer Sternwarte, diese Ihre Arbeit das 
erste ist, was sie für den Nutzen und die Fortschritte der Astronomie geliefert hat; ja sie 

a) Bode't astron. Jahrb. f. xsog, S. ajo. 

b) Von leine» derUfea Arbeiten ( ttoi) a. mm r. Zacb* ir wia ü . Corresp., Bd. XIII, 9. ji». 

c) Connoissance des tens, umit Vit, p. 304. 

d) Gotting, gelehrt« Anaeigen, l»pS, St> *, S. 19. Vergl. aneb Buiie's aitroa, Jahrbuch. IV. SupplemeotBanil, 3. *t$ f. 

e) In einem Schreiben an Hrn. Barry, datirt Seeberg ao. Sept. 1794. Man s. auch Hindenburg« Archiv der ttinen und 
angewandten Mathematik ( Uipa. »-«), Heß II . am ScUuü. 
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ist absolutes Bedürfnifs, und von unendlichem Werth für alle Astronomen". Auch der jetzige 
Astronom auf dem Seeberg bei Gotha, Hr. von Lindenau, gab tinlängst Hrn. Barry öffent- 
lieh das Zeugnifs, dafs ,,für Teutschland derselbe bis jetzt unstreitig die besten Declina- 
tionen geliefert habe",, und dafs man von seinem künftig erscheinenden SternCatalog «ich 
«ehr viel, besonders für die Declinationen , versprechen dürfe •). Endlich machte auch Hr. 
Bode in dem au seiner Uranographie gehörigen SternCatalog k J, den fleissigsten Gebrauch 
von den sehr vielen Sternbeobachtungen, welche ihm von Hrn. Barry waren niitge* 
theilt -worden. 

Mitten in dem Laufe der nützlichsten und angestrengtesten Thatigkeit, des mit voller 
Körper* und Geisteskraft ausgerüsteten Astronomen» bei einem lebhaften Briefwechsel mit 
auswärtigen Beobachtern, besonders mit den Herren de la Lande und von Zach, und wah- 
rend der vollkommensten Brauchbarkeit der Instrumente, ward Hr. Barry durch den Krieg, 
seit dem Anfang des Jahres 1793, in gänzliche observa torische Unthätigkeit versetzt *)• 
Sechs voll« Jahre lang standen die Instrumente in Kisten gepackt, transiiort fertig in dem 
Erdgeschoß der Sternwarte. Nicht eine Beobachtung der Gestirne, mit den fixen Instru- 
menten, konnte statt haben. 

Damit diese sechs unglücklichen Jahre dennoch nicht unbenutzt für die Sternkunde 
dahinschwinden möchten, beschäftigte sich Hr. Barry unablässig mit Berechnung speci el- 
ler Aberrations- und NutationsTafeln, für gerade Ascension und Declination, nach 
Hrn. Delambre's allgemeinen Tafeln und Formeln. Mehr als neun tausend solcher 
Tafeln liegen druckfertig auf der Sternwarte ! Wer die Mühe und das Verdienstliche einer 
solchen Arbeit zu würdigen weifs *), wird erstaunen über den rastlosen Fleifs und die Un- 
verdrossenheit dieses Astronomen, der, unter dem Druck 'des Schicksals, in den Mantel 
seines stillen Verdienstes sich einhüllte, um mit eisernem Fleifs einem sich selbst vorge- 
steckten Ziel entgegenzueilen, unbekümmert um das Unheil der ihn umgebenden Menge. 
Ohne dieses Heer von SpecialTafeln , die wir hoffen dürfen, nach vollendetem Abdruck 
des Barry'schen SternCatalogs, durch huldvolle Freigebigkeit Sr. Königlichen Hoheit des 
Grofeherzogs, dem Publicum gedruckt mitzutheilen , härte Hr. Barry die Reduction derjeni- 
gen Sternbeobachtungen nie unternehmen können, welche er seitdem sowohl mit dem Mit- 

,) y. Zichi moaad. Corretpondws, ign. Jm-, S. )3, »6 f. 

b) Bede'i tUs«iii«ine Bwchreibttng der Gestirne ». »• »• IJOt. FsL 

c) Bibliographie «tromm.i,ue, ptr AI. de la L.nde, p. 79* • 
i) M«n vergL oben S. »3. 
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tagsFernfohr, ab auch mit dem MauefQuadranten gemacht hat, und welche er ohne Unter* 
lafs fortsetzt, so. weit nur immer die Gunst der Witterung und seine physischen Kräfte 
es gestatten. 

Mitten unter diesen friedlichen Beschäftigungen, die ihn fast ganz in Abgeschieden» 
heit von der Welt setzten, ward Hr. Barry, kurz vor Pfingsten 1799, unvermuthet ver. 
haftet und mit Harte behandelt, von Franzosen unter dem Befehl des Generals Collaud. 
Sechs Wochen nachher ward er auf freien Fufs gestellt, nachdem die Mitglieder eines 
ausserordentlichen Militärgerichtes einmüthig ihn freigesprochen hatten. Nie konnte er die 
wahre Ursache dieser strengen Maasregel erfahren, zu welcher mnthmafslich PrivatAbnei- 
gung eines Einzelnen Anlafs gegeben hatte. Selbst während seines Arrestes setzte er seine 
Berechnung der SpecialTafeln fort. Er beobachtete sogar 'den Durchgang Merkurs vor der 
Sonnenscheibe (7. Mai 1 799), mit einem beweglichen Quadranten, welchen seine Militärwache 
ihm hatte aus der Kiste nehmen helfen. Am Tage nach seiner Befreiung verliefs er, freiwillig, 
Mannheim, und kehrte eher nicht zurück, als bis der Erzherzog Carl die Franzosen von dort 
vertrieben hatte. Fürwahr, es bedurfte eines solchen Mißgeschicks nicht, um ihm Kum- 
mer zu machen, ihm, der des Anblicks i.nd Gebrauchs seiner Lieblinge, der Instrumente, 
schon fünf Jahre lang beraubt gewesen war, und der vier Jahre lang ohne Genufs seiner 
Besoldung und ohne Unterstützung von seiner Familie , das Leben mit einem täglichen Auf- 
wand von eilf Kreuzern, geraume Zeit hindurch fristen mufste. 

Erst in dem J. löoi durfte er die Instrumente wieder an ihre Stelle bringen. Damit, 
und mit den nöthigen Reparationen, vergiengen fast zwei Jahre. Nun bediente er sich 
wieder des MauerQuadranten; mit welcher Thätigkeit, mag aus Folgendem erhellen. 

Nicht nur beobachtete er zum zweitenmal mit jenem Instrument alle Sterne des Flam» 
steedischen Verzeichnisses, sondern auch die von Piazzi und von Andern beobachteten, und 
selbst die von der sechsten, siebenten und achten Grösse, welche diesen Astronomen entgan« 
gen waren. Von dem 9. Mai bis zu dem it. Jun. i8o3 observirte er, an dem MauerCuia- 
ilranten, die ZenilhDislanzen von 133 Hauptsiernen in der Jungfrau, fast alle siebenmal, 
sehr wenige nur fünf- oder sechsmal. In der Wage observirte er deren 1 18» jeden viermal 
am 14-» 15> 35. und 30. Jun. 1803; 178 in dem Schützen, fast alle sechsmal, von dem ig. 
J11I. bis zu dem 19. Aug. i8t>"> 108 in dem Scorpion, fast alle sechsmal, am 18., 10., -n t 
und a3. Jul. und 7.-9. Aujr. 1803; gi in dem Steinbock, fast alle fünfmal, vom tfi. Aug. 
bis 7. Sept. 1805; 107 in dem Wassermann, .verplirhen mit Hrn. Piazzi' s Beobachtung der- 
selben, Sterne, und 3O , verglichen mit Hrn. le Franrois Beobachtung, woraus si« h eigsh, 
dafs die Zenith Distanzen um 7", 5 klein waren, also derselbe Irrthum, wie vordem; 



180 in dem Wassermann, fast alle sieben- bis achtmal, vom 37. Oct. i8o3 bis 4. Jan. 
J804, für welche Sterne der CollimationsFehler mehr nicht betragen -würde als 3", 4, die 
den ZenithDistanzen beizufügen wären, ein Beweis, dafs man jenen Fehler ziemlich oft 
zu verificiren hat (wiewohl diese Variationen wahrscheinlich herrühren von der Verände- 
rung der Refraclion, und von dem Ein Aufs, welchen die Temperatur der Atmosphäre auf 
den Quadranten hat); 84 Ilaupcsterne in dem Widder, beinah alle siebenmal, am 12. und 
15. Febr. 1803, und seit dem 9. Jan. bis zu dem 8. Febr. 1804; 90 in den Zwillingen, fünf» 
bis neunmal beobachtet in dem März i8o3, etliche am 11. März 1804; 9+ in dem Krebs* 
fast alle achtmal, von dem 18. März bis 15. Apr. 1805; 98 in dem Löwen, von dem «3. 
März bis j5. Apr. »8o3. — In den Jahren 1804 und 1805 beobachtete Hr. Harry viele 
Sterne in folgenden Sternbildern: Schwan, kleine« Pferd, Eidechse, Pegasus, Andromeda, 
Triangel, Fuhrmann, Luchs, kleiner Löwe, grosser Bär, Haupthaar der Berenice, Jagd- 
hunde, Bärenhüter, nordliche Krone, Wallfisch, Orion, Haase, grosser Hund, Einhorn, 
kleiner Hund, Schiff, SeeCompafs, Luftpumpe, Wasserschlange (Hydra), Sextant, Becher, 
Fwibe, Wolf, Lineal. 

In dem J. 1804 war das oben (S. 16) gedachte interimistische Mittagsziel (mire me- 
ridieune) errichtei worden, zu Berichtigung der Lage des MittagsFernrohr*. Wiewohl der 
Gebrauch dieses Zielpunctes sehr beschränkt ward, diuch Baumpflanzungen in dem vorlie- 
genden Garten, so beobachtete doch Hr. Barry mit dem Passageninstrument in den Jahren 
3805 bis 1811, weit mehr Rectascensionen der ZodiacalSterne , als in allen bekannten Stern- 
Verzeichnissen enthalten sind. Vorzüglich beobachtete er die, welche in Hrn. Piazzi's Ca- 
talog sich finden, weil er diese zur Grundlage für alle übrigen bestimmte. Inder« that 
ihm diese mühevolle Arbeit doch nicht volle Genüge, in Absicht auf Vollständigkeit und 
Regelmäßigkeit, wegen der, durch die damauge, jetzt verbesserte Aufstellung des Mittags- 
Fernrohrs (oben, S. 13, 15 f.) nothwendig gemachten, sehr häufigen Verificationen der 
Richtung dieses Instrumentes. 

Er faf»ie daher, in dem J. 1808, den. Entschlufs, selbst die Rectascensionen an dem 
MauerQuadranten zu beobachten, zonenweise von a bis 3 Graden, wie auch Tobias Mayer 
that. Immer fand er, in jeder von diesen Zonen, 10 bis 15, bisweilen noch mehr Sterne, 
welche die Herren Piazzi, Maskelyne und von Zach bestimmt hatten, mit welchen er die 
von ihm beobachteten, noch unbekannten Sterne verglich. Durch solche 13, 15 und mehr- 
fache Vergleichung, erhielt er weit einförmigere, folglich weit genügendere Resultate, als 
diejenigen, die ihm die Beobachtungen mit dem Passageninstrument geliefert hatten. Unter 
aoo Sternen, die er so zwei bis drei Tage nach einander beobachtete, fand er kaum einen, 
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orter zwei, die unter sich um o", 5 differiren. Diese nolirt er als noch Ungewisse, um von 
Neuem beobachtet zu werden. Im übrigen bedarf diese Methode keiner Vcrification; man 
hat nur den ersten T heilungsHunct auf dem Faden des Loths zu erhalten. Da der Irrthum 
der Uhr, der Abweichung und der Neigung, so wie die Thcilungsfehler, allen beobachte* 
ten Sternen gemein sind, so veranlassen solche keinen Irrthum in den Beziehungen dieser 
Sterne unter sich, indem die Correctionen ihnen allen gemein sind. Auf solche Weis« er- 
langt Hr. Barry in seinen Resultaten eine durchgängige Einförmigkeit, wie man sie in den, 
mit Recht am meisten aecredirten SternCatalogen nicht immer findet. 

So beobachtete er. von dein 1. November 1808 bis zu dem letzten December 180g, in 
131 sternhellen Nächten, mehr als 5000 Sterne, welche bestimmt sind, Lii<I«-n in seinen 
frühem Beobachtungen auszufüllen. Auch observirte er, in demselben Zeitraum, 6 mal 
den Mercur, 2.±mal den Saturn, 32 mal den Jupiter, i/imal den Mars, c6 mal die Venus, 
3 mal den Uranus, 3 mal die Ceres, lümal den Mond, ausser den Sonnen- und Stern- 
Beobachtungen , welche regelmäßig berechnet wurden, um den Gang der Uhr zu prüfen. 

In seinem neuesten Jahresbericht, über den Zustand der Astronomie auf der Steinwarte 
in dorn J. 1810, führt der unverdrossene Beobachter bittere Klage über die Ungunst der 
Witterung. Dennoch hatte er in denselben Jahr seine Tagebücher bereichert mit beinahe 
flu 00 Sternen , alle mehrfach beobachtet. Vor/.iiglich beschäftigten ihn die Sterne in dem 
Stier, deren er, blofs aus drei Zonen von 3 0 , gegen 3ooo verzeichnete. Auch die Vervoll- 
ständigung seiner Calaloge für den Widder, die Zwillinge, den Schützen, den Steinbock, 
den Wassermann, die Fische, war ein Gegenstand seiner Bemühungen. Mehr als zwölf 
tausend Sterne, gröfstenlluils noch in keinem andern Catalog angegeben, hat er aus diesen 
Sternbildern beobachtet. Ausserdem berechnete und redigirte er gegen 3oo Sterne aus den 
Zwillingen, und über 500 aus dem Wassermann. Das letzte Sternbild lieferte ihm, in 
dem September und October 1810, mehr als 800 Sterne, in einer einzigen Zone, Alle schon 
redigirt und catalogisirt. Seine Beobachtung der Bedeckung des et Tauri Aldebaran von 
dem Mond, am 18. Sept. 1810 a ), welche die Herren Wurm zu Stuttgart b ), von Linde- 
nau auf dem Seeberg, und Hartmann zu Altenheim bei Kehl (vorhin zu Durlacli) berech- 
neten, und der zweite mit seirut eigr-nen, der dritte mit der Beobachtung des Ihn. Burck- 
hnrdts auf der MilitärSchule zu Paris verglichen, gaben ihm die Genugtuung, seine I5e- 

a) v. Zieht mon.Ul. CorresponJenz, iglo, Ort., S. 39». wo aber, bei dem Eintritt, Jnrch einen Druckfehler, 
ii h rtttt to" tteht. Vctjl. ebenda«, i*n , April, S. 421, und 1S10, Dcc, S. «.ig. 

Ii) r. Zachi tnonatl. Cormpondcnz, B<l. XXIII. (Febr. iftll), S. 171. 

> 
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Bestimmung der Länge der Sternwarte, die sich auf seine früheren Beobachtungen dieser 
Art, besonders auf die Beobachtung einer Sonnenfinsternifs von »791, gründete, von 
Neuem bestätigt 2.11 sehen. 

In dieser verdienstvollen Thätigkeit fahrt Hr. Barry unermüdlich fott, sowohl in den 
Beobachtungen, als auch in der Redaction seines Sternverzeichnisses , dessen erstes Heft 
er nun bald der Presse zu übergeben entschlossen ist. Wer mit dem mühsamen und zeit» 
raubenden Detail der Verfertigung eines solchen Veizeichnisses ') bekannt ist, den wild es 
nicht befremden, wenn die Vollendung und Herausgabe desselben nicht in so kurzer Zeit 
von statten geht, als es das Interesse der Wissenschaft und der Wunsch dei Astonnmen zu 
gebieten schein'. Jede einzelne Sieiubeatimiuung zeifalit in Beobachtung und Rechnung. 
F.ine nur fünfmalige Beobachtung eines Sterns nach Abweichung und gerader Aufsteigung, 
in fünf verschiedenen beobarhtungsfahigen Nächten, deren' man im Durchschnitt auf das 
Jahr nicht über 1 f o annehmen kann, die bei jeder einzelnen Beobachtung nöthige schüft» 
liehe Bezeichnung des Sterns, das Aufschreiben von 12 bis 16 Zahlen für die Rectacension, 
von 8 bis 10 für die Abweichung, die Anmerkung des Baro- und ThcrmometerStandes, 
erfordert im Ganzen aufs wenigste 20 Minuten Zeit. Das Zweifache, aUo ^o Minuten , darf 
man annehmen, wenn man die zu absoluter Zeitbestimmung, zu Berichtigung und Stellung 
des Instrumentes nöthigen andern Beobachtungen, das Ablesen und die notwendigen Beob- 
achrnngslntei vallen hinzurechnet. Demnach erfordert die blosse Beobachtung von 20,000 Ster- 
nen einen Zeitaufwand von ungefähr 1 5.000 Stunden, in sternhellen Nächten. Hiezukommt 
dann der noch grössere Zeitaufwand, welchen die Rechnung, die Reduction, und die Redac- 
tion des Slernverzeichnisses fordert, den man für jeden Stern auf anderthalb Stunden, al«o im 
Ganzen auf ungefähr 50,000 Stunden setzen kann. Nach einem sehr mäsigen üeberschlag, 
müssen über 81) Willionen Zahlen geschrieben werden, ehe ein Catalog von 90,000 Sternen 
vollendet ist. Fristet die Vorsehung Hrn. Bary's höchst nützliches Leben, erhält sie ihm die 
nöthige Kraft zu den Anstrengungen des Körpers und Geistes, welche die herkulische Arbeit 
seiner Beobachtungen und Berechnungen fordert, um den SternCatalog, nebst den speciel. 
len Aberrations-. und NutationsTafeln , zu der beabsichtigten Reife zu bringen, ist er so 
glücklich, in dem erwarteten Adjuncten kräftige Unterstützung und einen Nachfolger zu 
erhalten, welcher »einer und dieser Sternwarte würdig ist, so hat die Sternkunde von dem 
mannheimer Observatorium höchst« ichtige Vortheile, wie schon erhalten, also auch in der 
nahen Zukunft zu erwarten. Unvergänglich 'bleibt der Ruhm der Regierung, welche diese« 
Alles grof»müthig veranlagte und freigebig unterstützte. 
») Mtn v«t?1. v. Z.cb« inpnitl. CorrcsponUmi , XXI- ü". 

8 



■ 



I 



5« 

■nUllUI*"******"***'*"*"*"*""*-**** MJiiimnim...4« ""■»" -.«..«........— 



DER 

MANNHEIMER ASTRONOMEN. 



CnnitTiAN Mateks Schriften. 

I) S<"lecta physices cxperiinentalis elenienta matbematico - physica. Heidelb. 1755. 4. 

9) Aer fluidui in tua origine inquisitui, selectis propoiitionibus exhibitus , experimcntis et rationihm il- 

lutlratui. Ibid. 1755. 4. 
5) Brevi* trigonometriae planae inuitutio elementar)* et practica. Ibid. »754. 4. 

4) Specialen physicae experiiuenlalis in aqua cjusdeinque dotibus explorandis aptum. Ibid. 1755. 4. 

5) Specitnen physicae experiinentalis in terra. Ibid. End. 

6) Ditquisitio de momento virinm mecbanicaruni. Ibid. 1756. 4. 

7) System a primum munieudi ccleb. Maukschalli du Vau«am. Mannliem. 1758. 4. 

8) Specitnen in terra ejusdemque dotibui explorandi* aptum. Heidelb. 1760. 
g) Scientia nuweroruin methodo plane exposita. Mannhem. 1763. 6. 

10) Basis Palatina a. 17G2. ad nortnam academiae Regiae Parisinae scientiarum exactam bis dimensa. 
anno 1763. novi< sneusuris aucta et confinnata, recentissiuiisque observationibus et calculi* ttabiliia« 
Maanb. 1763. 4. 

II) Observationes aitronoraicae ; in den londner Philosophical Transactiont von 1764 , und in den Novi» 
comtnent. Acad. Petropolit. T. XIII. 

l«) Soli« et lunae eclipseos obscrvatio astronomica , facta Schweuingae in tpecula nova electorali a. 1764. 
dieb. 17. Mart. et 1. Apr., coinparata piuribus Europae celebrioribui observationibu«. Mannh. 1764. 
70 S. 4. 

15) Altitudo Poli speculae electoialis astronomicae, quae est Schwetzingae. Mannh. 1766. 4. 

14) Pantomotrum Pacechianum , seu instrntnentum novum, pro elicicnda ex una statione diitantia loci 
inaccMta, a. 1762. inventutn, calculii et observationibus examini subjectum. Cum Cg. aenea. Mann- 
hem. 1767. 4. 

15) Observationen astronomicae, in den londner Philosophical Transactions for 1768. ( Lond. 1760. 4.) 

16) Ad Augustiuimam Russiarum omnium Iniperatricem Ca thamnam H. Alisxixvtnam , expositio de 
transitu Veneris ante djtcum Solls d. 03. Maji a. 1769. Pelropoli 1769. 335 S. in gr. 4. Die tut. 
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slsche Uebersetinng dieser Schrift erschien zu Pateriburg in dem J. 177t, auf 399 Quarlseiten, mit 
f Kupfertafeln. (Da» iattinucke Original lieht auch in der, bei der folgenden Numer angeführten 
Colleclione etc. Vergl. Acta Acad. Theod. Palat. Vol. VI. p. 5. Hr. ns ea Lande, in «einer Bi- 
bliographie asuonomiuue, p. 51a. »agt von diesem Werk: „Ce livre contient presque des elemero 
d Astronomie, a l'occasion du passage de Venu*.) 

jj) Expositio uiriuique Observation*» et Veneris et eclipsis solaris factac. Petropoli 1769. ao S. 4., mit 
einer Kupfcrtafel. Sie steht auch in der Colleclione omni um observationum , quae occasione Iransitus 
Veneris per »olem a. 1769. jus*u Augustao per imperium riiasicum institutae fuerunt. (l'etropoü 1770. 
4.), Tom. X III. nun). 14. 

18) Nouvelle rneihoHe pour lever, en peu de tenis et a peu de fraii, une carte generale exaete de toute 
la Ruwie, approuvee par lacadeinie imperiale de St Peiersbourg. k Petersbourg 1770. 8. 

19) Directio m?ridiani Palatini per tpccuiam elcct. arcit aestivae Schwetzingen»')» dueli, observationibut 
et calculii de finita. Heidelb. 1771. a8 S. in 4. 

20) Tentamen geographicum , in usum novae mappae Palatinae, sistens Seriem aliquot trianguloruixi, quae 
cum basi Palatina ad auslrum et boream connexa sunt. Heidelb. 177.1. 4. 

ai) Basis novae chartae PaUünae , observalionibus geometricis ac coelcstibus definita, et oblata d. 35. Jan, 
1775. a Chmstiano Maykko , astronoino aulico. Ein Blatt in Folio, in Kupfer gestochen. 

3i) Charta palatina , jussu et auspieiis Seren. Elcct. Caaoli Tkeodohi , Mannhemio Basilcam usqae pro- 
dueta, a Cnn. Mayek, aulao Palat. Astrouomo. (Ohne Jahrzahl.) 

«3) Observatio occuliationis Saturni retro Lunam. Heidelb. 1775. 4. 

34) Gründlitbo Verteidigung neuer Beobachtungen von FixtternTrabanten , welche zu Mannheim auf des 
Sternwarte entdeckt worden sind. Mannheim 1778. 508 S. 8. 

ns) De novi» in coeto siderco pliaenoinenis, in miris (tellarum fixarum comitibus Mannhemii detectis. 
Monnh. 1779. 4. Auch in den Actis elect. Theod. Palat., Vol. IV. physicum (Mannh. 1780.4,), p.asg. 

flG) Lettre sur la marchc reguliere d'unc pcndule attronomique faite par Arkoed en Anglet erre. k Mann- 
heim 1760. fl8 S. 8. (Journal des Savans, janvie« 1781.) 

JS7) Princept philosophus, oratio d. 11. Nov. 1780. Heidelhergae babita. Heidelb. 1780. 16 S. in 4. 

jj8) Schreiben über den Durchgang aller Planeten durch den Meridian; in den Actis Acad. scient. impe- 
rial. Petropolit. pro anno 1781. Parte posteriori ( Petrop. 1785.), Nun, I. 

119) Auszüge aus zwei Briden, vom 6. März 178a; ebenda«, pro anno 178a, Part 1^ 

30) Observation« astronomicae ; in den Transactions of the American phiiosophical Society, the Ild. Vol. 
Philadelphia 1786. 4- 

31) Beobachtung der Bedeckung mehrerer Fixsterne von dem Mond; in dem Berliner astronom. Jahrbuch, 
1779, S. 44. (Vcrgl. oben S. 59, Note a. ) 

33) Beobachtung der Sonnenfinsternirs vom 50. Jul. 1776; ebenda*,' S. 45. 

33) Beobachtung der Sonnenfinsternifs vom 24, Jun. 1778; ebenda». 1781, S. 190 f. (VergL oben S. 40. 
Note a. ) 

54) Beobachtungen der Planeten am 6., 13. u. 14. März 1781, nebit den darüber angestellten Berechnun- 
gen; in Bode« astron. Jahrb. für 178t, S. 156 - 158. 
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Johann Mktzoers Schriften, 
j) Element« trigononietriae sphaericae. Mannh. 1774. 8- 

s) Tabulae aberrationis et nutalionis, in ascensionem rectam et declinationem insigniorum 55s ttellarum. 
Mannbemii ( 1778.) sao S. 8. (Irrthümer in diesen Tafeln zeigte Hr. D&lambrk an, in der Con- 
noissance des tems, für 1789.) 

Carl Königs Schrift. 

Astronomische Beobachtungen; in Amgeli di Cksaris Ephetneridibus astronom. Vol. XII , ann. 1786. et 
1787. (Mediulani) 8- 

Johann Nkpomock Fiicoiks Schriften. 

1) Theoria et praxi» Astronomiae. Ingoist. 177J. 4. 
o) Theorie des Schielens. F.bend. 1781. 8. 

3) Beweis, daf« das Glockenläuten bei Gewittern mehr schädlich als nützlich sey. Münchs» «784. 8. 
4.) Ueber den Unstern im AprilMonat dieses Jahrs. München 178t* 8- 

5) Freiwillige Abbitte an den münchner Kalendenriacher. München 1781* 8- 

6) Predigt von dem christlichen Märlyroisinne. München 1784. g. 

Die drei letzten und noch etliche andere kleine Schriften , »aiy»Ls«hen Inhalte« ,' erschienen ohne sei- 
nen Namen. Vergl. Baaders gelehrtes Bayern. 

Roorn Barrys Schriften. 
0 Astronomische Beobachtungen; in dem Journal de* Savans von 1789. 

a) Beobachtungen des Uranus und des Jupiters; in der Histoire de l'academie des scientes, pour 1789. 
Paris 1793. 4. f>.iC$ -~ 

3) Beobachtung und Berechnung der Sonnenfinsternifs vom 3. April 1791» der Bedeckung des Jupiters 

vom Mond vom 7. April, und der Gegenscheine des Mars und Jupiters von 179a; Abweichung von 
31 der vornehmsten Sterne ; allgemeine Formeln zu Berechnung der Langen- und BreitcnParallnxe 
des Mondes; in Bode's astron. Jahrbuch für 1795, S. 187 — »95» verglichen mit S. UJ9 f., und für 
1798, S. 145. (Gemeinschaftlich mit Hrn. Henry.) 

4) Kino grosse Anzahl Sterr.beobne'uungcn; in J. F.. Bont's ellgemeiner Beschreibung der Gestirne, nebst 

Verzeichnift der geraden Aufsagung und Abweichung von 172 ,0 Steinen u. s. w. Berlin »Hot. Fol. 
(Zu Bodl*b Uranographie gehörig.) 

5) Verzeichnis der Dcclinationcn von 1830 ZodiacnlSternen , mit den Piazzischcn verglichen, in Fr. L B, 

ps Zacii tabulis specialibus aberrationis et nutarionis in ascensionem rectam et in declinationem etc. 
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• Vol. I. (Goihae 1806. 4.) ?. 8a — 114. Vcrgl. ebenda«, die Einleitung, S. 44 f. v. Zach» mo- 
natl. Corres;). XVI. »57 fF. ^74 ff. 586 f. 

6) Astronomische Beobachtungen der Pallas und Cerci u. a., vom Febr. u. Marz 181», in v. Zicns mo- 
natl. Correspoudenz ittu, .April, S. 430 f. 

P 

Heinrich Henry'* Schriften. 

\) Resultate der Berechnung der Sonnenfinsternifs vom 5. April 179t, von Hrn. Dt la L.vndi,, verglichen 
mit den «einigen; in der Cottnoissance des tems, 1793, p tRt. 

a) Antheil an der oben unter Hrn. Barry'* Schriften Num. 5 augeführten Beobachtung und Berechnung 
u. f. sv. 

5) Berechnung des Unterschiedes der Meridiane «wischen Paris und Cassel, und zwischen Paris und Mann, 
heim, aus den am aa. April 1711) und 10. Aug. 179a beobachteten Bedeckungen des Aldebaran* vom 
Mond; in Bode'* astron. Jahrbuch f. 1798, S. 161. 

4) Resultat der Bedeckung des Sterns y im Stier vom Mond, den 35. Apnl 1795 zu Mannheim beobach- 

tet ; ebenda*. S. 163. 

5) Resultate der Beobachtung des Mondes im Meridian zu Mannheim, nährend der grossen Sonnenfiu- 

slernifs vom 5. Sept. 1795; ebendas. S. 16Ö f. 

6) Occultation de t Capricorni observi'e a St. Petersbourg le 7. avril 1797; in den Novis Acadcmiae seien- 

tiarum iinpcrialis PetropoJiianae, T. XI. n. 4. Vcrgl. v. Zachs monatl. Corrcsp. XI. 443. 

7) Conjonction de Saturne et de la I.une, deduitc de l'octultation de cetle planetc par la Lüne, observce 

le st. avril 1796; ebenda». T. XI. n. 6. Vergl. v. Zach a. a. O. 444. 

8) Essai sar la delcrminution de !a longueur du Pcndule simple sous la latitude de St. Petersbourg; eben- 

das. T. XI. 11. 7. Vergl. v. Zach a. a. O. 

9) Observation» de la declinaison de l'niguille aimontee a St.' Petersbourg 1797; ebenda«. T. XI. n. 8. 

10) Observation* de quelques ctoilcs qui culniinent a peu de disiance du Zenith, pour servir k veVificr la 
bauleur du pole de lobseivatoire de l'acnitemie imperiale des teience* de St. Petersbourg; ebendas. 
T. XII. n. e. Vergl. v. Zach a. a. O. XII. 41. 

11) Observation» de Venu» 1798; ebenda». T. XIH. n. 1. 

ia) Passage de Mercure »ur le soleil du 7. mai 1799; ebenda«. T. XI1T. n. 4. (Das Resultat »teht auch 
in den Allgem. geograph. Epherucriden , Bd IV, S. 465, und v. Zachs monatl. Corresp. XVI. 14a.) 

15) Sur loccultitiou de 1 des Gemeaux du 8. aoüt 1798; ebenda». T. XIII. n. 6. (Auszug in Bonn'» 
astron. Jahrb. f. 1803, S. a3t. und v. Zach a. a. O. XVI. 147. ) 

14) Resultat de l'observation de la lune ou meridien et de loccultaüon de <p du Sagittahe du st. aoüt 
1796 i ebenda». T. XIII. n. 7. Vcrgl. v. Zach a. a. O. XVI. 148- 

15) Ueber die Untersuchung der richtigen Lage eines MittagsFcrurohrs, mittelst einer einzigen Beobach- 
tung zwei verschiedener wohlbestimmter Sterne , oder mittelst zayci Beobachtungen eines und demsel- 
ben Sterns , der über und unter dem Pol culminirt; in v. Zacus monatl. Correspondenz, Bd. III 
S. 3 4> f. (Vergl. ebenda*. Bd. VI, S. 34 u. t 7 8.) 
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i6) Ueber die Landesvermessung in Baiern; ebenda». Bd. V], S. 56 f. (Erinnerungen dagegen, von Hrn. 
v. Zach, ebenda«. Bd. X, S. 359.) 
. 17) ParallaxenFormeln, aus de* Herrn de la Ghawcs Thcurie gezogen ; in Bodi/j astron. Jahrbuch, 
180t, S. 115. # 

18) Berechnung der geographischen Länge einiger Ocrter und der Fehler der Masomciien Mondtafcln, 
aus der Bedecku ng ( Zwillinge vom Mond den 8- Aug. 1798, und i Scorpions am B5. Febr. 1799; 
ebenda«. 18031 & *5 l - 

19) Formeln iu Berechnung der Längen- und BrritenParallaxen ; in der Connoissance des tems, für 
1809. Vergl. v. Zachs monatl. Corresp. XVIII. 459 f, 

ao) Memoire »ur la perfection des carte» geograpbiques, adopiees au depot general de la guerre; public 
par ordre de S. E. M, le ministre de la guerre, ponr faire »uite au Memorial iopogr.iphi«ue et miti- 
taire. Topographie. Pari» 1810. 4. QVergl. v. Zachi monatl. Corrresp. Jun. 1811, Num. L1V.) 



Verbefs^runpen. 

S. 7. Z. 1, «latt ab, 1. ad — & 14, Z. 11, v. ob., ttatt aw Alffutsigc , I. icbnfussige. — S. 4«. 2. 10 v. nnteu, statt 
a uud 0, I. a und b. 



Zusätze. 

8. 14, Z. 15, Dieb rtpe'titnir« setze: oder Borda'schrn Kreisen. — Ebendaselbst sind wefsturreichen dt» Worte*, „die 
kein« Vervielfältigung gestatten". ( Veral. Mvnatl. Corresp. VIII. 3«0.) ■ — Z. 11 v. unten, nach 17»« »etze: trnrh in de 
la Lande's Ucbenctaung der Bcschrcibune. von Ramsdens Thnlmaichüae 5 und eine Betchrcibnni; dieses Kreises in v. Zachs 
monatl. Corresp. XXI. 63 B". , und Hindenbnrgs Archiv der reinen und angewandten Mathematik, BJ. I. S. 4-"K ff. 

Ebendas. xu Note c seiae: Nachricht von dieser mathematischen Werkstatt, von ihrer unvergleichlichen TbvlunpMaschinr, 
und von den in der neuern Bcobachttmgtkaatt Epoche machenden Kcichenbachischcn Kreisen, findet mon in t. Zachs monatl. 
Corresp. IX. 377 ff- X. »78 IT. a>6 ff. XXIII. «s« ff. 

S. 31, Z. 11, am S;Mefs set/c himu : Der genievolle Ramsden Ist der Erfinder dieser Kreise, die von den Borda'schrn 
Kreisen sich wesentlich unterscheiden, v. Zach a. a. 0. Bd. VIII, S. 34g. XXI. 57 f. 63 f. 

S. is. Z. 11 v. ob., streiche die Ranze Zeile und stu« : Ii? ) Achromat, von Bamsdrn, a' Focallinge. 11*) Stern, 
oder KometcaSucher von 14'' Kocallan-je Dis Objcrtiv (u. s. w. ) 

S. 47, Z. l, von unten, nach MiucrQuadranten; si-tre: Selbst ein ManerQuadrant von Ramsden, auf der Stern» arte an 
Padua, bat einen solchen Fehler von 3". v. Zachs monatl. Corresp. Mal lgo3, S. 44a. 

Ebendas., Z. ic, von unten, nach den Worten: cenlrirt «v, seti» folgeade Note aa): Scbreibea Hrn. Barry'» an Bra. 
v. Zach v. «. Oct I7M. in v. Zachs monatl. Corresp., Bd. VIII, S. ? 4f. 
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